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Rachklänge vom Zarenbeſuch.
Unter dem Donner der Geſchütze unſerer Flotte hat der

Kaiſer von Rußland Deutſchland ver aſſen, um die Verwandten
in Dänemark aufzuſuchen. Jetzt knattern noch hie und dort in
der deutſchen Preſſe nachträglich Salutſchüſſe aus Anlaß der
ſchleſiſchen Entrevue. Manches Pulver iſt dabei in verkehrter
Richtung verſchoſſen worden ganz im Sinne unſerer Auf
faſſungen wird dagegen der „Köln. Ztg.“ aus Berlin
tetegrag tet

ach allen Berichten über den ruſſiſchen Kaiſerbeſuch gewinnt
man den beſtimmten Eindruck, daß die Begegnung der beiden
Kaiſ.r und der Empfang, den das ruſſiſche Kaiſerpaar in Deutſchland

efunden hat, durchaus erfreuliche Folgen haben werden.
Fragen der Politik, deren Erörterung in Breslau einen erheblichen
Raum einnahm, machen es nur zu leicht, daß doch noch in dem
einen oder anderen Punlte ein Mißton anklingt oder zu einer
Verſtimmung der Anlaß gegeben wird. Nichts von alledem iſt
diesmal zu bemerken geweſen, nicht nur ſollen die ruſſiſchen Herr
ſchaften Deutſchland unter ſehr angenehmen Eindrücken verlaſſen
haben, ſondern auch unter den beiderſeitigen Staatsmännern hat
man eine große Aehnlichkeit der grundlegenden Anſichten und der
nächſten Ziele feſtſtellen können. Es wäre nach dieſen Ausſprachen
ſchwer zu ſagen, wo eigentlich eine Abweichung zwiſchen der
deutſchen und der ruſſiſchen Politik zu finden ſein ſollte. Daß Rußland

ſich mit Frankreich in einem engen Freundſchaftsverhältniß be
findet, braucht bei uns heute um ſo weniger Anſtoß zu er
regen, als Rußland ſeinen Einfluß auf Frankreich ſtets in

edensfreundlichem Sinne gebraucht hat und voraus-
ſichtlich auch in Zukunft ſo gebrauchen wird. Den Revanche
plänen eines großen Theiles des franzöſiſchen Volkes hat ſich Ruß-
iand jedenfalls nicht dienſtbar gemacht, ſondern man kann eher
ſagen, daß es den Revancheflug mit ziemlich viel Blei belaſtete.
Daß Jurg die Kaiſerreiſe nach Paris in dieſer Richtung der
ruſſiſchen Politik etwas geändert werden ſolle, ſcheint ausgeſchloſſen.
Ueber einige der ſchwebenden Tagesfragen hat ſich bei den Be
ſprechungen große Uebereinſtimmung herausgeſtellt, ſo
namentlich in Bezug auf die Verhältniſſe in der Türkei.
Der Kaiſer von Rußland äußerte ſeine beſondere Genugthuung,
daß es den Mächten trotz allen entgegenſtehenden Hinderniſſen ge
lungen ſei, die kretiſche Frage zu einem befriedigen-
den Abſchluſſe zu bringen. Es kann nur noch hinzu

efügt werden, daß auch das ruſſiſche Kaiſerpaar bei Allen, die mitin in Berührung kamen, die allerbeſte Erinnerung hinter
laſſen hat.

„Eine Schickſalsfügung hat die internationale Lage mit derAuslandsreiſe des elſſſchen Kaiſers in Verbindung gebracht,

und kein zufälliger Umſtand wird die Conſtellation ändern. Das
geſteckte Ziel wird erreicht werden und zum Segen und zum
Frieden der europäiſchen Völker führen.“ Mit dieſen Worten
charakteriſirt ein leitendes Blatt in Rußland, die
„Nowo Wremja“, die Bedeutung des Zarenbeſuchs. Der
betreffende Artikel konſtatirt zunächſt mit Genugthuung, daß
cille europäiſchen Zeitungen die Anſicht vertreten, eine Aenderung
in dem Programm der ruſſiſchen Politik ſei nicht zu erwarten,
gleichviee. wer zum Nachfolger Lobanows berufen
werden ſolle. „Jm Weſten, wie bei uns ſo
heißt es in der Kundgebung weiter weiß man
recht gut, daß die Zuſammenſtellung des ReiſeProgramms, das
mit der Zuſammenkunft in Breslau beginnt, das Reſultat
eines klar und deutlich ausgeſprochenen Herrſcherwillens war,
der ſich auf durchdachte politiſche u richtete. Dieſes Pro
gramm kann in keinem Falle eine Aenderung durch den plötzlichen Tod Lobanows erfahren. Alles bleibt beim Alten, wenn

auch eine andere Perſönlichkeit den Fürſten Lobanow erſetzt.
Das kann auch England ſich wohl merken! Mit der Begeg-
nung der beiden mächtigen Kaiſer in Breslau hat ſich keine
Aenderung in der politiſchen Lage Europas eingeſtellt. Die
Ueberzeugung iſt überall lebendig, daß die Intereſſen des ganzen
kontinentalen Europas im Gegenſatze zu denjenigen Englands
ſtehen und daß Deutſchland in höchſt zweckentſprechender Weiſe
im Einvernehmen mit Rußland und Frankreich im Orient zu
wirken begann. Dieſe Ueberzeugung wird ganz gewiß in den
politiſchen Folgen der Breslauer Zuſammenkunft ſich fühlbar
machen. Kaiſer Wilhelm hatte ſchon Gelegenheit, zu erfahren,
daß die Annäherung Rußlands an Frankreich keine Gefahr für
den europäiſchen Frieden im Allgemeinen und für Deutſchland
im Beſonderen berge. Ebenſo wenig wie in Breslau, wird in
Kopenhagen oder Balmoral ſich etwas ereignen, das die Ueber
zeugung des deutſchen Kaiſers erſchüttern könnte.“

Dazu ſchreibt der gewöhnlich gut unterrichtete g amb.
Correſp.“: Es iſt bemerkenswerth, daß die „Nowoje Wremja
das Einvernehmen Deutſchlands mit Rußland und Frankreich
in der Orientpolitik betont. Damit wendet ſich das Blatt
direkt gegen die von engliſchen Zeitungen in den letzten Tagen
der vorigen Woche ausgeſprochene Erwartung, Deutſchland be
abſichtige mit größerer Entſchiedenheit als bisher in die Orient
frage e was ſoviel heißen ſollte, als ſei man in
Berlin entſchloſſen, die engliſchen Pläne zu unterſtützen.

Ueber den Eindruck, den die Görlitzer Kaiſerrede in Eng
land gemacht hat, wird gemeldet: Der Satz in dem Görlitzer
Trinkſpruch des Kaiſers, in dem von dem Schutz der heiligſten
Güter die Rede iſt, wird in den Londoner Morgenblättern an
gelegentlich erörtert. „Dail y News“ ſagt ElſaßLothringen
W eine der Beſitzungen des deutſchen Kaiſers. Wenn dieſe

orte etwas bedeuten, bedeuten ſie, daß das franzöſiſchruſſiſche
ſam jetzt eine Abmachung iſt ohne irgend eine giltige Rück
ſicht auf den Vortheil WDas große Jntereſſe, das die e Re
2 n g an der Kaiſerzuſammenkunft in Breslau genommen

t, z Wer tat S gert c ra en n rlin, ot, natürlich nuals Prioatmann, ſich veranlaßt ren hat, nach Breslau zu
reiſen, wo er den Kaiſertagen mit Aufmerkſamkeit beiwohnte. eines deutſchen Kaiſers erklang.

Wie man der „Poſt“ aus Kopenhagen ſfchreibt, iſt
der Ton der dortigen Hofpreſſe anläßlich der Ankunft des Zaren
bei allem Anſchlagen einer familiengemäßen Herzlichkeit doch
bemerkenswerth zurückhaltend und gewiſſermaßen wehmüthig
reſignirt. Mit beſonderem Nachdruck wird der völlig unpolitiſche
Charakter des Aufenthaltes hervorgehoben, während eigen
thümlich genug der jungen Zarin auch nicht mit einem Worte
beſonders gedacht wird ebenſo findet ſich in dem Begrüßungs-
artikel die eigenthümliche Wendung, daß die Verhältniſſe nie
mals wieder werden können, wie ſie unter Alexander III. waren.
Etwas nervös ſoll man daneben der Anweſenheit des Hellenen
königs Georg entgegenſehen der Reiſe desſelben wird ein aus
geſprochen politiſcher Zweck in Geltendmachung der neugriechiſchen
Intereſſen mit Bezug auf Kreta und Macedonien zugeſchrieben,
und gerade der Politik wollte doch Nikolaus II. während ſeines
Beſuchs ſorgfältig aus dem Wege gehen.

Eine ganz beſondere Ueberraſchung und Ehrung hat
Kaiſer Wilhelm, der die Ueberraſchungen liebt, dem
ruſſiſchen Kaiſerpaar bereitet, indem er in letzter
Stunde den Befehl an die geſammte in den däniſchen Ge
wäſſern weilende Manöverflotte erließ, ihre Uebungen
abzubrechen und ſofort den Kieler Hafen aufzuſuchen. Jeder-
mann glaubte, die Flotte manövrire heute in der Nordſee, da
tauchte unerwartet in der frühen Morgenſtunde der ſchnelle
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ mit ſeinen drei hohen Schloten auf,
und Schiff auf Schiff folgte, bis endlich der Kriegshafen vom
königlichen Schloſſe bis zur Kanalmündung hinaus mit Panzern,
Kreuzern, Aviſos und Torpedobooten beſetzt war. Unter der
däniſchen Jnſel Langeland ereilte der kaiſerliche Befehl die Flotte,
die ſofort ihren Kurs ſüdwärts nach dem Kieler Hafen ſetzte.
Wie durch Zauberhand war in dem Tags zuvor von Kriegs
ſchiffen faſt entblößten Hafen eine impoſante Flotte verſammelt
mehr als 50 Kriegsfahrzeuge gaben dem Hafen erſt das Gepräge
des Feſtlichen, des Ueberwältigenden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch wiederum von

Görlitz ins Manövergelände. Die Manöver verliefen programm-
mäßig. Unter Anderem kam es zu einem Zuſammenſtoß zweier
Kavalleriediviſionen.

Die bedeutſame Rede, welche Kaiſer Wilhelm in
Görlitz nach der Abreiſe des Zaren gehalten hat, iſt von dieſem
vorher geleſen worden. Der Zar hat denjenigen Herren, die
den Ehrendienſt bei dem ruſſiſchen Kaiſerpaar verſahen und in
Moskau bei der Krönung ſchon dekorirt worden ſind, General
lieutenant Villaume, Oberſtlieutenant Zettritz und Major Lauen-
ſtein, goldene, reich mit Edelſteinen geſchmückte Doſen geſchenkt.
Den 2. Garde-Dragonern (Alexandra) verlieh er ſilberne Pauken,
den Paderborner Huſaren Pelze. Kaiſer Wilhelm hat befohlen,
daß letzteres Regiment den Namenszug ſeines hohen Chefs
trage.

Die geſtrigen Feſtlichkeiten zur Feier des 70. Ge-
burtstages des Großherzogs von Baden ſind von pracht-
vollem Wetter begleitet geweſen, was zu der überaus gehobenen
Stimmung der Bevölkerung weſentlich beitrug. Um 7 Uhr
verkündeten das Geläute aller Glocken und Choralmuſik von
den Thürmen des Rathhauſes und der evangeliſchen Stadtkirche,
ſowie 101 Kanonenſchüſſe den Anbruch des Geburtstages des
Großherzogs Friedrich. Jn allen Kirchen fand zur Feier des
Tages Gottesdienſt ſtatt. Um 12 Uhr traf die Kaiſerin
in Karlsruhe ein, zu deren Empfang ſich die Großherzogin und
die Erbgroßherzogin eingefunden hatten. Der Jubiläumsfeſtzug,
der programmmäßig verlief, machte einen großartigen Eindruck.
Der Vorbeimarſch dauerte 2 Stunden. Nach dem Feſtzuge
drängte eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge vor das Schloß
und brachte dem Großherzog endloſe Ovationen
dar, der immer wieder von Neuem erſchien,
um zu danken. Am Nachmittag veranſtaltete die Stadt zu
Ehren des Großherzogs ein glänzendes Feſtmahl. Anwefend
waren die Spitzen der ſtädtiſchen ſtaatlichen und Militärbe
hörden, ſowie zahlreiche Ehrengäſte. Oberbürgermeiſter Schnetzler
hielt die Feſtrede auf den Großherzog, welche in ein begeiſtert
aufgenommenes Hoch auf denſelben ansklang. Der Kommandant
des 14. Armeekorps, General der Kavallerie von Bülow,
toaſtete auf das Großherzogliche Haus hierauf brachte der
Prorektor der Univerſität Heidelberg Profeſſor Baſſer
mann, ein jubelnd aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer aus. „Bösmann's Telegraphiſchem Bureau“ zufolge
richtete der Senat von Bremen an den Großherzog von Baden
ein Glückwunſchtelegramm folgenden Wortlauts

„Eurer Königlichen Hoheit, dem erhabenen Bundesfürſten, dem
langjährigen weiſen Regenten des geſegneten badiſchen Landes und
dem ruhmreichen Förderer der deutſchen Einheit, beehrt ſich der
Senat der Freien Hanſeſtadt Bremen zum heutigen Geburtstage
ſeine ehrerbietigſten und aufrichtigſten Glückwünſche in der Ge-
ſinnun unwandelbarer. Verehrung und Ergebenheit darzubringen.“

Der „Reichsan z.“ ſchreibt im nichtamtlichen Theile:
Getragen von der Liebe der Unterthanen und der Dankbarkeit
des ganzen deutſchen Volkes, begeht heute Seine Königliche e
der Großherzog Friedrich von Baden ſeinen ſiebzigſtenGeburtstag. Aus den Blättern der verſchiedenſten politiſchen
Richtungen tönt dem edlen Fürſten das einmüthige Lob ſeines
vorbildlichen Lebens und Wirkens entgegen. Tiefer noch, als
die Zeitgenoſſen, wird einſt die Nachwelt begreifen und durch den
Mund der Geſchichte ausſprechen, wieviel das neugeeinte Vaterland
dem echt deutſch geſinnten Herrſcher Badens ſchuldig iſt, von
deſſen Lippen an einem ewig denkwürdigen Tage unſerer Ge
ſchichte zum erſten Mal nach langer Zeit wieder der Name

i Auf ehrfurchtgebietenden

Geſtalt, die heute über die Schwelle des Greiſenalters ſchreitet,
ruht ein Abglanz der milden Weisheit unſeres erſten Kaiſers,
welchem Großherzog Friedrich neben dem unvergeßlichen Fürſten,
der denſelben Namen trug, ein zweiter Sohn geweſen iſt. Möchte
es ihm beſchieden ſein, bis zu den menſchlicher Lebens-
dauer ſeine treuen Augen über das Wohl ſeines blühenden
Landes und über die Geſchicke des jungen Deutſchen Reiches
wachen zu laſſen

Es iſt bereits berichtet worden, daß der lippiſche Land
tag einberufen wird, um das Abkommen der drei fürſtlichen
Linien über den Schiedsſpruch zu genehmigen. Ein, wie es
ſcheint, aus der Mitte der Landtagsmitglieder ſtammendes
„Eingeſandt“ in der „Lipp. Landesztg.“ ſagt:

„Wir glauben nicht, daß der Landtag ſich auf eine
Aenderung des Regentſchafts geſetzes (wonach die
Entſcheidung des Erbfolgeſtreites durch das Reichsgericht erfolgen
ſoll) einlaſſen wird. Er giebt damit jedes Recht und jede
Waffe aus der Hand. Nach den Vorgängen vom
Jahre 1895 ift ein derartiges Vertrauen nicht
gerechtfertigt. So lange König Albert von Sachſen Vorſitzender
des Schiedsgerichts iſt, iſt ſelbſtverſtändlich jedes Mißtrauen aus-
geſchloſſen, aber geſetzt den im Schiedsvertrage vorgeſehenen Fall,
daß der hohe Herr irgendwie verhindert wäre, den Vorſitz weiter
zu führen und die Sache bis zum Spruch zu bringen Wer bürgt
dafür, daß dann die alte Verſchleppungspolitik nicht wieder be-
gonnen und eine Tirigung über einen anderen Fürſten nicht un
möglich gemacht wird? Der Landtag muß das Recht behalten,
im gegebenen Augenblick dem nächſten Agnaten zu ſeinem Rechte
zu verhelfen. Er wird daher wohl den Schiedsvertrag einfach zur
Kenntniß nehmen.“

Nach der Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens an
den Prinzen Albert von Sachſen tragen nunmehr ſämmtliche
Se Prinzen königlichen Geblüts den höchſten preußiſchen

rden.
daßVerſöhnungspolitik. Als einen Beweis dafür,

An der Politik perſönliche Liebenswürdigkeit ſelten eine Rolle
von Einfluß ſpielt, kann man die Folgen betrachten, die einſt
das Geſchenk unſeres Kaiſers an Ledochowski für die Aus-
dehnung der polniſchen Agitation hatte, und neuerdings auch
das Verhalten, das der von dem Monarchen beſonders ausge

ichnete Kardinal Sanfelice, der Erzbiſchof von Neapel,
m Proteſtantenthum gegenüber einſchlägt. Die Verſöhnungs-

politik zeigt hier wie überall dieſelben Früchte. Als der Kaiſer
dem Kardinal ſo viel Huld und Gnade erwies, da klangen die Ab-
ſchiedsworte des in dem Wunſche aus, daß Gott
den Kaiſer „die Wahrheit ſehen laſſen möge, wie der
Kardinal ſie ſehe“, daß alſo mit anderen Worten der oberſte
Biſchof der evangeliſchen Kirche Deutſchlands katholiſch
werden möge. Die Unverfrorenheit dieſer Aeußerung kann
man am beſten ſich vorſtellen, wenn man etwa einen preußiſchen
Miniſter ſich in einer Audienz beim Papſte denkt, der ſich mit
dem Ausdruck ſeiner Hoffnung verabſchiedet, daß der Papſt recht
bald zum Lutherthum übertreten möge. Jetzt hat Kardinal
Sanfelice noch deutlicher für die angebotene Verſöhnung quittirt.
Er hat einen Hirtenbrief an die deutſchen, franzöſiſchen und
engliſchen Schulen Neapels gerichtet, in dem die „Wahrheit,
wie er ſie ſieht“, und wie er ſie von unſerem Kaiſer geſehen
wünſcht, ihre lieblichſte Beleuchtung erhält. Es heißt darin:

„Jn der That haben die Proteſtanten nicht nur zahlreiche
Tempel gebaut, nicht nur halten ſie an beſtimmten Tagen
Verſammlungen, dieſiefälſchlichchriſtlich nennen,
um vorſichtige Gemüther zu bethören, und ihre ruchloſen Ab-
ſichten leichter ausführen zu können nein ſie haben
auch mit viel Lärm Schulen eröffnet und wenden jedes
Mittel an, um Kinder anzulocken und ſie unter dem Vorwand
wiſſenſchaftlicher und literariſcher Bildung vom katholiſchen
Glauben zu entfernen. Mögen die proteſtantiſchen Lehrer
immerhin, ja bis zum Ueberdruß, wiederholen, daß in ihren Schulen
von Religion nicht die Rede iſt, wer wird Leuten Glauben
ſchenken, die von blinder, krankhafter Wuth gegen den katholiſchen
Glauben erfüllt ſind Groß iſt mithin die Gefahr und ſchwerer
Sünde machen ſich die gegen die Seelen ihrer Kinder wahrhaft
grauſamen Eltern ſchuldig, die dieſe Kinder in proteſtantiſche
Schulen ſchicken. Auch nutzt es nichts daß die Kinder vom
katholiſchen Prieſter den Katechismusunterricht erhalten. Welch ein
Wahn, erſt das Gift zu reichen und dann das Gegengift,
damit das Gift nicht ſchade. Da nun die Seelen ſo
vieler Kinder uns theurer ſind, als unſer Leben ſo treten wir
in die Fußſtapfen unſerer Vorgänger, die den von dem Apoſtel-
fürſten überkommenen Glauben vorjederketzeriſchen Seuche
bewahrt haben, und verdammen dir proteſtantiſchen Schulen. Die
Beichtväter ſollen Allen den Bannfluch zu Gemüthe
führen, der alle Die trifft, die ihre Kinder oder Untergebenen
in die Schulen der Ketzer ſchicken, der ſie unvermindert auch dann
trifft, wenn die Vorſteher und Lehrer verſichern, daß in ihren
Anſtalten von Religion nie die Rede ſei. Schließlich befehlen
wir den Pfarrern, daß ſie mit Fleiß die Väter und Mütter über
die Gefahren belehren, die ihren Kindern aus dem Beſuch jener
Schulen erwachfen.“
Man muß ſolche Erſcheinungen regiſtriren, um ein klares

Bild der Fehler zu gewinnen, die ſchon gemacht wurden und
die auch weiterhin begangen werden, ſo lange das Centrum als
maßgebende Partei das Decernat über die Geſchicke Deutſch
lands beſitzt. Steht denn nicht jeder echte Centrumsmann genau
auf demſelben Standpunkte, den der Kardinal Sanfelice ein-
nimmt Hält nicht auch er die Lehre Luthers für „Gift“ und
für eine „ketzeriſche Seuche“

Zeremonienmeiſter v. Kotze, der ſich zur Zeit auf der
Feſtung in Glatz befindet, ſoll, wie dem „Bresl. Gen.Anz.“ mit-
getheilt wird, in perſönlicher Angelegenheit (Konſultation eines Arztes)
auf einige Tage beurlaubt geweſen ſein.

Das kaiſerliche Kanalamt macht bekannt. Die Fahrt durch
den Kaiſer Wilhelm-Kanal iſt für Schiffe von 4 Mitr. Tiefgang und
8 Mtr. Breite bis auf Weiteres bei Tageslicht freigegeben.

Die feierliche Grundſteinlegung der Dankeskirche zu



e

Holtenau, welche auf den Wunſch zur Erinnerung an die glückliche
Vollendung des NordOſtſeeKanals errichtet wird, ſoll am 13. Sept.
ſtattfinden.

Die Zeitung der nationab ſozialen Partei Als Redokteure
der gegen Ende des Monats erſcheinenden neuen Zeitung derer um
Naumann wird außer den bisherigen Redakteuren des
von Gerlach und Oberwinder, auch Pfarrer Göhre
genannt.

Jn den jüngſten Wochen iſt die Preſſe wieder mehrfach
mit Angaben über die weren Regierungsvorlage
im Abgeordnetenhauſe beſchäftigt worden. Speziell galt
dieſes von den im Finanzminiſterium geplanten Gehaltsauf-beſſernngen. Nach unſerer Anſicht hat man bei der Ver-

öffentlichung der betreffenden Einzelheiten ein völlig ver-
fehltes Syſtem befolgt. Zuerſt erfuhr man die bevor
ſtehenden Gehaltserhöhungen der Oberpräſidenten, dann
diejenigen der Negierungspräſidenten. Jetzt iſt man
bereits glücklich bei den Richtern erſter Jnſtanz angelangt;
vielleicht erfährt man demnächſt ſogar etwas über die Volks
ſchullehrer. Dieſe Reihenfolge ſcheint uns aber ganz verkehrt;
ſofort hat die radikale Agitation ſich der Gehaltserhöhung für die
Erſtgenannten hohen Beamtenkategorien bemächtigt und daran
ihre verhetzenden Kommentare geknüpft auch wenn ſpäter alle
Beamtenklaſſen an dem Segen betheiligt werden, wird doch der
erſte ungünſtige Eindruck nicht mehr völlig fortzubringen ſein.
Warum veröffentlicht man nicht einen ſolchen Plan in einem
Stück, wie dies bei den Reichsetats gebräuchlich iſt und wie
dies jüngſt im Handelsminiſterium deſſen neuer Jnhaber Herr
Brefeld eingeführt hat? Man würde damit einer parteipolitiſchen
Agitation das Waſſer abgraben, die, wie der Erfolg zeigt,
für ihre Zwecke die bisherige Methode nur allzu gut auszu
nutzen verſteht. eute leſen wir übrigens in den miquel-
offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“:

„Mit Bezug auf die ſeitens der preußiſchen Regierung geplante
Verbeſſerung der BeamtenBeſoldungen werden verſchiedentlich
detaillirte Angaben über die Erhöhung der Gehaltsſätze einzelner
Beamtenkategorien mitgetheilt. Nach unſeren Jnformationen
dürften dieſe Zahlen keineswegs Anſpruch auf Genauigkeit haben,
denn die Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Reſſorts ſind noch
keineswegs zu einem Abſchluß gelangt. Man wird annehmen
dürfen, daß, nachdem der Finanzminiſter Dr. Miquel geſtern wieder
in Berlin eingetroffen iſt, die Frage zu einer baldigen Erledigung
gelangen wird.“

Es ſcheint ſich demzufolge alſo um Jndiskretionen gehandelt
zu haben, die von Beamten der einſchlägigen Reſſorts begangen
ſind. Wann endlich wird dieſem Nachrichtenſchacher ein Ende
gemacht werden

Wie man der „Münch. Allg. Ztg.“ meldet, darf
mit Sicherheit angenommen werden, daß im Zuſammenhang
mit der demnächſt im Reiche und in den Einzelſtaaten in die
Wege zu leitenden Konvertirung der 4 proz. Anleihewerthe
in 3*/2 proz. den Gläubigern die geſetzliche Gewähr geboten
werden wird, daß innerhalb der nächſten fünf Jahre an eine
weitere Konvertirung nicht gedacht wird. Wenn ſich dieſe
Nachricht bewahrheiten ſollte, ſo würde damit die Zuſtimmung
zur Konvertirung Vielen die jetzt dagegen ſind erleichtert
werden, weil ſie wenigſtens für abſehbare Zeit vor weiterer
Verkürzung ihrer Einkünfte ſich geſichert ſähen.

Wie ein Kabeltelegramm aus Sanſibar meldet, iſt
der ExSultan Said Kalid in ſeinem mißglückten Unter
nehmen, ſich des Thrones zu bemächtigen, von einem Sohne

des berühmten Tippu-Dipp und vondem Inder Sewa veranlaßt oder do be mit reichen Geld
mitteln unterſtützt worden. Der Tod des „verſtorbenen“
Sultans war laängſt eine beſchloſſene Sache und ſollte das
Signal zu einem allgemeinen, gegen die gerichteten
Aufſtand ſein. Die jetzt aus vielen Theilen der engliſchen Ko
lonie einlaufenden Meldungen von durch arabiſche Sklaven
und Elfenbeinhändler angezettelten Aufſtänden unter den Einge
borenen (z. B. am Viktoria und NyaſſaSee, Bandawe und
Mikolongo und Hinterland von Mombaſſa 2e.) beſtätigen dieſe
Auffaſſung. Durch irgend welchen Jrrthum „ſtarb“ der
Sultan mehrere Tage zu früh, ſo daß die Engländer nach Ent
deckung der weitverzweigten Verſchwörung ſofort die nöthigen
Gegenmaßregeln treffen konnten.

Parlamentariſches.
Die Ueberſicht über die Verhandlungsgegenſtände des

preußiſchen Herrenhauſes in der letzten Tagung, zuſammengeſtellt
vom Bureaudirektor Reiſſtg, iſt erſchienen. Das Werk bietet eine
vortreffliche Handhabe, ſich in dem Berathungsſtoff des Herrenhauſes
zurechtzufinden, und erleichtert das Nachſchlagen weſentlich.

vSSSAowoaaeee
Italien

Die Vermählung des italieniſchen Kronprinzen
und der Papſt.

Der römiſche Korreſpondent der „Fr. Pr.“ erhielt aus dem
Vatikan die offizielle Antwort, daß der Papſt in Bezug auf die be
vorſtehende Vermählung des Kronprinzen auf ſeinem feindſeligen
Standpunkt beharre und weder einen Kardinal mit der Trauung
beauftragen, noch die Trauung in einer der römiſchen Baſiliken ge
währen werde. Um aber allzugroßes Aergerniß zu verhüten, werde
er doch vielleicht eine andere größere Kirche bewilligen. Die Hochzeit
ſelbſt werde Ende Oktober oder Anfang November ſtattfinden.

Vormarſch des Negus.
Die Nachricht von dem Vormarſch des Negus nach Borumieda

wird offiziell beſtätigt. Jn Maſſauah wurden alle nothwendigen
Maßregeln getroffen.

Dänemark.
Das ruſſiſche Kaiſerpaar

iſt geſtern Mittag in Kopenhagen eingetroffen. Nachdem die Kaiſerin
Wittwe, die Prinzeſſin von Wales und das däniſche Königspaar den
„Polarſtern“ beſucht hatten, fuhren die Herrſchaften durch die ge
ſchmückte Stadt nach Schloß Bernſtorff, woſelbſt um 2 Uhr Familien-
Frühſtückstafel ſtattfand. Während des Aufenthalts der ruſſiſchen
Majeſtäten ſind keine größeren Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen.

Spanien.
Die Kämpfe auf den Philippinen und auf Kuba.

Eine amtliche Depeſche aus Manila meldet, daß die ſpaniſchen
Truppen die Aufſtändiſchen in Magalang verſprengten, in Pampanga
die Ruhe wieder herſtellten und nach einem Gefechte die Aufſtändiſchen
aus Silang vertrieden, wobei die Letzteren 58 Todte und zahl
reiche Verwundete, die Spanier 8 Todte und 22 Verwundete halten.
Neue Verſtärkungen ſind aus Mindango in Manila eingetroffen.
Eine Privatdepeſche beſagt, daß die kubaniſchen Aufſtändiſchen San

ranzisko, in unmittelbarer Nähe von Havannah, angriffen und die
ebäude in Brand ſetzten die Aufſtändiſchen ſeien zurückgeſchlagen

worden.
Griechenland.

Die griechiſchen Offiziere und Unteroffiziere,
welche heimlich nach Kreta gegangen waren, ſind heute früh zurück

ekehrt und wurden ſofort auf Veranlaſſung der Militärbehörden ine genommen. Wie verlautet, werden dieſelben den bürgerlichen

erichten zur Aburkheilung übergeben werden unter der lnklage,
mit Civilperſonen gemeinſame Sache gemacht zu haben.
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„Volk“,

8. September in der

und gar Abſcha

Türket.
Aus Konſtantinopel

wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet In dem hieſigen Gefängniß werden
viele verhaftete Armenier beſtidliſchen Torturen ausgeſetzt. Man
reißt einigen die Bärte aus, anderen werden die Augen aus gebrannt.
Mehrere ſpanioliſche Juden wurden wegen Theilnahme an den
Plünderungen ebenfalls verhaftet. Die ſpanioliſche Judengemeinde
von Haskici richtete an den Sultan eine Eingabe, in der ſie feſtſtellt,
daß ſie von der türkiſchen Polizei unter Todesdrohungen gezwungenwurde, au den Plünderungen theilnehmer Es verlautet, der Ort-
ſchaft ſei deshalb eine Kontribution von 3500 Pfd., in acht Tagen
gnt auferlegt worden. Den Offizieren und Mannſchaften von

r ſnotel iſt vorgeſtern ein rückſtändiger Monatsſold ausgezahlt
worden.

Aus Adabazar in der Nähe von Jsmid, Kleinaſien, wird authentiſch
gemeldet, daß auf die Kunde von den Metzeleien in Konſtantinopel
am letzten Sonnabend 3000 in der Umgebung von Adabazar ange
ſiedelte Kurden mit Schußwaffen und Waaren angezogen kamen und
ſich unter Berufung auf ein Jrade dem Kaimakam zur Verfügung
ſtellten. Adabazar ſchwebt in großer Gefahr. Es wohnen dort
4000 der vermögenden Klaſſe angehörende Armenier. Der Kaimakam
beſchwichtigte die Leute, die bereit waren, ein Blutbad anzurichten,
bis der Kommandant von Jsmid mit 400 Mann in Eilmärſchen
eingetroffen war und die Kurden zum Abzuge bewog.

ine Reviſion oder Abſchaffung desDardanellenvertrages befürwortet die „Köln. Ztg.“ in
folgenden Ausführungen

„Das Syſtem der Aufbietung des „Landſturmes“ zum Zwecke
einer allgemeinen Schlächterei iſt entſchieden eine neue Erſcheinung,
der gegenüber die Mächte Stellung nehmen müſſen. Die Herrſchaft
dieſes Syſtems läßt die in der Türkei lebenden Europäer thatſächlich
als dauernd in ihrem Leben und Eigenthum gefährdet erſcheinen, und
S in Konſtantinopel ganz beſonders, weil bekanntlich nach dem

ardanellenvertrage fremde Kriegsſchiffe ohne die Genehmigung des
Sultans nicht einfahren dürfen. Dieſe Beſtimmung verdankt der
Eiferſucht der Mächte ihre Entſtehung und ſoll dem Sultan eine er
höhte Sicherheit ßer Wir ſtehen aber jetzt vor der Thatſache, daß
dieſelbe eine erhöhte Unſicherheit für die Europäer bedeutet, denn die
wei Stationsſchiffe, die den Mächten bewilligt ſind, können nicht in
etracht kommen, wenn es ſich darum handelt, einen ernſthaften

Druck auf die Pforte auszuüben. Dieſer Umſtand erklärt auch die
ſcheinbare Unthätigkeit der Botſchafter während der Gemetzel, die von
den Europäern in ſo peinlicher Weiſe empfunden wurde. Wenn ſie
in der Lage geweſen wären, das ſofortige Erſcheinen von Kriegsſchiffen
anzuordnen, dann hätten ſie gleich beim Beginn der Unordnungen
ein Machtwort ſprechen können. Sie konnten aber dem Sultan nicht
mit einer Maßregel drohen, deren Durchführung von ſeiner eigenen
Genehmigung abhängig war, es waren ihnen alſo die Hände ge
bunden, und wenn daher die fanatiſirten Knüppelmänner in ihrem
Blutrauſche nicht auch Hunderte von Europäern hingemordet haben,
ſo iſt das nichts als ein glücklicher Zufall. Auf die Wiederholung
eines ſolchen darf aber die Exiſtenz der zahlreichen Europäer in der
türkiſchen Hauptſtadt nicht geſtellt ſein, und wir meinen daher, der
Augenblick wäre gekommen, über die weitere Aenderung oder gar die
Abſchaffung des Dardanellenvertrages in Berathung zu treten“.

Telegramme.
Berlin, 10. September. Die „Köln. Ztg.“ hatte am
ept bhandlung über die Orientfrage

gemeint, der Augenblick ſei ren über weitere Aenderungeneng des Dardanellenvertrages in
Berathung zu treten. Demgegenüber vernimmt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ zuverläſſig, dieſe Auslaſſungen entſprechen nicht denAnſtchien maßgebender Kreiſe. Jede Anregung, die beſtehenden

Verhaltniſſe bezüglich der Meerenge zu ändern, würde denbekannten ad lhen der deutſchen Politik widerſtreiten.

Köni Art Pr., 10. September. Geſtern Vormittag
wurde in einem hieſigen Hotel der Rechtsanwalt W. aus
Proekuls mit ſeiner Geliebten wegen Verdachts der Unter
ſchlagung

Hof, 10. September. Kom merzienrath AlbrechtGebhardt, Mitinhaber der andere und bedeutenden
Woll und Baumwollwaarenfabrik von Gebrüder Gebhardt, iſt
im Alter von 78 Jahren geſtorben.

Lemberg, 9. Sept. Die Gartenberg'ſchen Naphtagruben
in Schodnica ſind durch einen Blitzſchlag in. Brand gerathen.
Der Brand dauert noch fort.

Belgrad, 9. Sept. Der maontenegriniſche Flüchtling
Bazkowic, welcher eine Broſchüre gegen den Fürſten von Monte
negro veröffentlichte, wurde von einem Montenegriner ermordet.

Rom, 9. September. Aus Afrika ſind ſehr bedenkliche
Nachrichten eingelaufen, deren Jnhalt indeß ſeitens der Regierung
nicht mitgetheilt wird. Der Negus verlangt große Summen
zum Unterhalt der Gefangenen. Es handelt ſich jetzt nicht
mehr um den Friedensvertrag, ſondern um einen modus vivendi,
weswegen mit dem Zaren unterhandelt werden ſoll.

Konſtantinopel, 9. Sept. Mehrere geflüchtete armeniſche
ws wurden von Türken in Skutari angegriffen, wobei 20

rmenier getödtet wurden.
London, 9. September. Der Engländer Parminter, ein

früherer Offizier des Kongoſtaates, ſchreibt im „Daily Chronicle“,
alle Details über die in dem Kongoſtaat verübten Grauſam-
keiten ſeien wahr. Er könne es beſtätigen und habe es mit
eigenen Augen geſehen, daß den Eingeborenen Hände und
Ohren abgehauen wurden. Er ſei auch Augenzeuge davon ge-
weſen, wie Unteroffiziere, welche mit Eingeborenen eine Expedition

unternommen hatten, bei der Rückkehr auf den Ba
jonetten aufgeſpießt hatten. Dieſe Grauſamkeiten ſeien meiſt
in Abweſenheit und ohne Vorwiſſen der Offiziere verübt worden.
Der Engländer nennt auch Namen von Offizieren, welche ſich
an den Grauſamkeiten betheiligten. Ein Lieutenant Namens
Kayſer ſchickte ſeine Leute zur e aus, als bald
darauf ein Häuptling weinend zurückkehrte und erzählte, daß
auf Befehl des Offiziers ſeiner Tochter die Füße abgehauen
wurden. Jm Juli des vorigen Jahres ſeien einige Unter
offiziere beauftragt worden, den Tribut von Kautſchuck einzu-
r Dabei ſeien ſechs Negern die Hände abgehauen
worden.

Aus Nah und Fern.
Aus dem Zuchthauſe von Jnſterburg beabſichtigten in der

Nacht 28 Sträflinge auszubrechen. Dieſelben waren im Beſitz von
Brechſtangen, Feilen, Sägen und Strickleitern. Man fand dieſe
Gegenſtände in Strohſäcken und zwar im Schlafraum der Sträf-
linge verſteckt. Ein Fenſter hatten ſie bereits von den Traillen be
reit. Es lag im Plane der Ausbrecher, die Nachtaufſeher und

ilitärpoſten niederzuſtoßen. Der ſorgſam und lange vorbereitete
Plan wurde dadurch vereitelt, daß ein Sträfling dem Direktor eine
Anzeige erſtattete.

Die Ankunft Nauſens in w Siebzig faſt über
füllte Dampfer waren Nanſens Schiff „Fram“ entgegengefahren,
welches in u von 20 Schiffen in den Chriſtiania-Fjord
einfuhr. Alle Ausſichtspunkte längs des Fjords waren von jubelnden
Menſchenmaſſen beſetzt, welche den „Fram“ mit begeiſterten Hurrah-
rufen begrüßten. Die Begegnung der Schiffe bot einen unvergeßlichen
Anblick. Der „Fram“ ging ſodann in der Piperviksbugt vor Anker, wo er
von den Kriegsſchiffen, den Vergnügungsdampfern und ſonſtigen Privat
booten umringt, von Kanonenſchüſſen und Muſikkapellen begrüßt wurde,
Zwiſchen einem Spalier von Segelbooten ruderte die Mannſchaft des

„Fram“ nunmehr an Land. Als Nanſen ans Land ſtieg, brauſte
enthuſiaftiſcher Jubel empor, in den die Muſik einfiel.
Dieſelbe ſpielte einen Pſalm der von allen Anweſenden
n Hauptes angehört; wurde. Nachdem man
das Vaterlandslied geſungen hatte, trat Nanſen die Fahrt
nach dem Schloſſe gn, welche ſich zu einem wahren Triumph-
ege geſtaltete. Als der Zug vor der Univerſität angekommen war,

egrüßte Profeſſor Schiotz den Forſcher, dankte ihm für ſeine uner
mäüdliche ſtille Arbeit und rühmte ſeine Vorausſicht, ſeine Energie
und ſeine wiſſenſchaftliche Einſicht. Nanſen dankte ſichtlich bewegt
Wahigo degnete, er habe ſich als Vorpoſten norwegiſcher Wiſſenſchaft
gefühlt.

Ein gewaltiger Felsblock löſte ſich am Mittwoch voriger
Woche in den ſogenannten Barnerflühen zwiſchen Lenk und Salgeſch
plötzlich los und ſtürzte mit einer Menge Geröll auf die Eiſenbahn
linie herab, dieſe beſchädigend und acht Schienen buchſtäblich
ertrümmend. Der von Brig kommende Schnellzug hatte eben eine
iertelſtunde zuvor dieſe Stelle paſſirt. Es ſchaudert Einen beim

Gedanken, ſchreibt der „Walliſer Bote“, welche entſetzliche Kataſtrophe
unfehlbar hätte eintreten müſſen, wenn der Abſturz im Augenblick der
Vorbeifahrt des mit Reiſenden angefüllten Zuges erfolgt wäre. Der
Zug wäre unzweifelhaft über die ſteile r hinab in die
Rhone geſchleudert worden. Der Verkehr war am Mittwoch unter
brochen, indem umgeſtiegen urd umgeladen werden mußte dank an

eſtrengter Arbeit war er aber ſchon am Donnerstag wieder hergeſtellt.
das genannte Blatt mahnt die Kantons und Bundesbehörden, hier

die nöthigen Verkehrungen zu treffen, indem dieſes nicht mehr das
erſte warnende Vorkommniß iſt, dem man gegenüberſteht.

Exploſion. Aus Saarburg, 9. September, wird gemeldet
Geſtern entſtand auf dem Glashüttenwerke zu Vallerysthal eine Gas
exploſion, wodurch zwölf Perſonen, Männer und Frauen, theils
ſchwere, theils leichte c davontrugen.

Der Doppelehe beſchuldigt wird ein ſpaniſcher General von
einer Madrider Pfannkuchenbäckerin, die ihre Anſprüche auf Herz und
Hand des Kriegsmannes jetzt durch die Preſſe geltend macht, da ſie
von den Gerichten in allen Jnſtanzen abgewieſen worden iſt. Die
jetzt 60 Jahre alte Frau Tomaſa Garcia Ruiz verheirathete ſich ihrer
Angabe nach im Jahre 1853 in Vilbao mit einem Schuhmacher
Kurze Zeit darauf verſchwand der junge Ehemann plötzlich und ließ
ſich als Soldat anwerben. Mehr als 30 Jahre hatte Tomaſa von
dem Aufenthalte ihres Gatten nicht die geringſte Nachricht.
Erſt im Jahre 1885 erfuhr ſie, daß er viele Jahre
auf Kuba und auf den Philippinen geweſen ſei und
im ſpaniſchen Heere eine hohe Stellung einnehme. Die verlaſſene
Frau unternahm große a um ihren Gatten zu ſuchen, aber ſie
fand ihn nicht. Am 17. Mai d. J. befand ſich die Greiſin unter
den Zuſchauern, die vor dem königlichen Palaſte der Auffahrt der
anläßlich des Geburtstages des Königs erſchienenen Gäſte beiwohnten.
Aus einem Hofwagen ſtieg ein Brigade General es war ihr Gatte.
Mit fieberhaftem Eifer ſetzte ſie nun ihre Nachforſchungen fort und
erfuhr, daß der frühere Schuſter und jetzige General ſich drüben in
den Kolonien mit der Wiltwe eines hohen Offiziers verheirathet und
bei der Verheirathung ſeinen Namen geändert habe, indem er
den Namen des erſten Mannes der Wittwe r

erichtet,

ſtreicht Schilder und malt Plakate. Jn ein Koſtüm J das
denen der iadfahrerinnen ſehr ähnelt, mit Zollſtock, Bleiſtift, Pinſel und

iß behende die Leiter hin

auszeichnet.
Briefkaſten auf Rädern. General Neiiſon, der zweite Aſſiſtent des

Generalpoſtmeiſters der Verein. Staaten, wird demnächſt in Waſhington
intereſſante Verſuche zur Verbeſſerung des Poſtweſens in Großſtädten
anſtellen. Er trägt ſich mit dem Gedanken, eine ununterbrocheneEinſammlung der Poſtſachen einzuführen, und zu dieſem Zwecke wird

nun in Hartford, Conn., ein eigener Wagen gebaut, mit dem die
Verſuche angeſtellt werden ſollen. Der Wagen wird groß genug ſein,
um ſowohl dem Briefträger, als auch ſeinem Aſſiſtenten, der als
Kutſcher fungirt und die Briefſchaften aus den Briefkäſten herbeiholt,
Raum zu gewähren. Der Wagen ſoll mehrere Abtheilungen
zum Sortiren der Briefe c. enthalten obwohl ziemlich groß, wird
das Gefährt dennoch verhältnißmäßig leicht von Gewicht und dauer
haft ſein. Dieſer Kollektionswagen ſoll ſchon zu früher Morgenſtunde
in Betrieb geſtellt werden und dann ohne Unterbrechung Rundfahrten
in den Geſchäfts und anderen Diſtrikten bis nach Mitternacht machen.
Während der Fahrten wird der im Wagen befindliche Briefträger die
Poſtſachen ſortiren, die nach außen gehenden Poſteffekten in die dafür
beſtimmten Säcke und dieſelben nach den Vahnhöfen befördern
laſſen. Die in der Stadt verbleibenden Briefſchaften werden in ge
ſonderte Säcke verpackt und an den Zweigpoſtämtern von den Trägern
abgenommen. Falls ſich der Plan bewährt, dürfte das Syſtem als
bald in allen größeren Städten eingeführt werden.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Großkugel (Saalkreis), 9. September. (Miſſionsfeſt.)

Am nächſten Sonntag, den 13. September, wird in Großkugel das
Miſſionsfeſt der Ephorie Halle Land I gefeiert werden.
Herr Paſtor Vogeler aus Hohenthurm hält die Feſtpredigt. Bei
der Nachfeier, welche im Saale des Gaſthofes ſtattfinden ſoll, werden
Herr Superintendent a. D. Kletzſchke, Herr Paſtor Nottrott
aus Spickendorf und Herr Paſtor Paſche aus Dieskau Anſprachen
i Miſſionsfreunde von Nah und Fern find herzlich will
ommen.

Merſeburg, 9. Sept. (Die ſächſiſche Provinzial-
ſynode) wird, worauf nochmals hingewieſen ſei, ihre diesjährige
Tagung am 10. Oktober in Merſeburg beginnen.

V Eisleben, 9. Sept. (Gauverſammlung.) Heute
Nachmittag wurde im Saale des „Mangsfelder Hofes“ eine Gau-
Lebrerverſammlung abgehatten, in welcher Herr Lehrer Eitz
mit 10jährigen Schülerinnen eine Lehrprobe im Geſang mit ſeinen
Eitz'ſchen Tonſilben hielt. Hierauf referirte Herr Lehrer Loren z
hier über die Hauptlehrerfrage. Angenommen wurde die Theſe Jn
zwei bis fünfklaſſigen Schulen iſt einem dazu geeigneten Lehrer
(Haupilehrer) die äußere Leitung der Schule zu übertragen. Der
Beſuch der Verſammlung war ein ſchwächerer als derjenige der bis
herigen GauVerſammlungen.

S Nordhaufen, 9. September.
mord im Eiſenbahnwagen. Diemenbrand.
Unfall. Richtefeſt. Abgangsprüfung.) Der in
der letzten Nacht 1 Uhr 26 Min. aus Kaſſel hier eintreffende Perſonen
zug brachte die Leiche eines Selbſtmörders, des aus Hettſtedt
ebürtigen Kellners Paul Kohlweyer, mit nach hier. Kohlweyer

t ſich, als der n auf der Nachbarſtation Puſtleben 1 Uhr 3 Min.
anhielt, in einem Wagen 3. Klaſſe mittelſt eines Revolvers erſchoſſen.
Die Bahnbeamten und die Mitreiſenden wurden durch den Schuß
höchlichſt erſchreckt, ſahen nach und fanden den Selbſtmörder
in den letzten Zügen. Nur ein in demſelben Wagen mit-
fahrender Kanonier hatte ſo feſt geſchlafen, daß er von dem Knalle
nichts gehört halte. Die Leiche wurde hier nach dem Leichenhauſe
des Kommunalſriedhofes geſchafft. In bei dem Todten aufgefundenen
ſchriftlichen Aufzeichnungen hat er den Vorſatz zum Selbſtmorde aus
giprrcen, Zwiſchen den Nachbardörfern Uftrungen und

öſenrodebrannte in der Mitternachtsſtunde der vorletzten
Nacht ein gegen 50 Schock Stroh enthaltender Diem en nieder, wa

(Abermals ein Selbſt
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„gäſte in erſter Linie Rückſicht zu nehmen iſt.

dei auch die neben ihm ſtehende Dre ſchm aſchine vernichtet wurde.
Im Flußſpatſchachte im Krummſchlachtsthale bei Rottleberode

ſprang dieſer Tage vom ſtählernen Bohrer dem Bergmann Zehnpfund ein
Funke in das eine Auge, welches dadurch ſchwer verletzt wurde. Der im
Forſtorte Moorthaler bei Stiege entſtandene Bau eines San a
tori ums der Braunſchweiger Hnvaliditäts und Altersverſicherungs
anſtalt iſt ſo weit gediehen, daß am Donnerſtag der Vorwoche das
Richtefeſt gefeiert worden iſt. An der Kloſterſchule des Nachbarfleckens
Jlfeld fand vorgeſtern das Abgang sexa men ſtatt, welches 3
von den zugelaſſenen Zöglingen beſtanden, während ein vierter frei
willig zurückgetreten war.

S Halberfſtadt, 9. September. (Stadt baurath Goedicke
Während der geſtrigen Skadtverordnetenſitzung wurde der mitan-
weſende, 55 Jahre alte, langjährige Stadtbaurath Karl Goedicke
von einem ſo harten Schlaganfall betroffen, daß er in Folge deſſen
am Abend desſelben Tages ſeinen Geiſt aufgab.

k. Vom Brocken, 9. September. (Wetterbericht.)
Leichter Südwind, der über Nacht ſich erhoben hat, bringt heute dem
Brockengipfel mildes und angenehmes Wetter. Doch ſcheint die
günſtige Witterung kein e anhaltende bleiben zu wollen, denn z. Zt.,
wo wir den vorliegenden Bericht der Preſſe übergeben wollen (7725
Uhr Nachmittags), friſcht der Südwind ſtark auf und zeigt Neigung,
nach Südweſten drehen zu wollen. Es vollzieht ſich dabei eine
ſchnelle Zunahme der Bewölkung, die ſich bis auf die Brockenſpitze
herabſenkt und Nebel veranlaßt und auch die erſten Regentropfen
ſchon wieder fallen läßt. Unſer regiſtrirendes Thermometer zeigt uns
an, daß gegen 12 Uhr Mittags 15 Grad Wärme geherrſcht haben,

jetzt r noch So (Befvélar am Harz, 9. Sept. eſtätigte Wahl.) Die
Wahl des Volksſchullehrers Karl Boeſenberg zum Bürger
vorſteher, die vom hieſigen Bürgervorſteherkollegium beanſtandet
r iſt vom Bezirksausſchuß in Hildesheim genehmigt
worden.

Rudolſtadt, 9. Sept. Nochmals Schulunterrichtund Sedanfeier.) Es war unliebſam aufgefallen daß im
Fürſtenthum SchwarzburgRudolſtadt verboten wurde, in
dieſem Jahre am Sedantage den Schulunterricht auszu
ſetzen. Um Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, macht nun das Miniſterium
bekannt, daß ſeine Verfügung hinſichtlich des Sedantages nur die
bisherige Schulfreiheit an dieſem Tage aufhebe, alle übrigen An
ordnungen betreffs der Schulfeiern, zu der paſſende Unterrichts
ſtunden verwendet werden ſollten, ſeien unberührt geblieben.

Neuſtadt a. d. Orla, 9. September. (Kein Mord.)
Auf beſondere Anfrage wurde mitgetheilt, daß die in einigen Blättern
veröffentlichte Meldung von der Ermordung eines Gen-
darmen in hieſiger Gegend ſich erfreulicherweiſe nicht beſtätigt.

S Dresden, 10. September. (Die ſtaatliche Prüfung
für das ſtenographiſche Lehramt.) Das Königliche
Stenographiſche Jnſtitut zu Dresden (Vorſt. OberReg.Rath Prof.
H. Krieg) bringt ſoeben zur allgemeinen Kenntniß, daß die nächſte
Prüfung am 28. September er. und den darauffolgenden Tagen
ſtattfinden ſoll. Zugelaſſen werden nur ſolche Bewerber, welche ihrer
Meldung das Reifezeugniß eines Gymnagſiums, einer Ober Real-
ſchule oder eines Lehrer reſp. Lehrerinnenſeminars beifügen können.
Das Geſuch, dem ein kurzer Lebenslauf beizufügen iſt, iſt in Gabels
berger'ſcher Schrift ſchleunigſt einzureichen.

Blankenburg, 9. September. (Kaiſerlicher Dank.)
Auf das vom hieſigen Harzklubzweigverein anläßlich der
Einweihung der Kaiſerwarte auf dem Eichenberg an den
Kaiſer gerichtete Telegramm iſt folgende telegraphiſche Antwort
eingegangen

Breslau, den 5. September.
Herrn Eiſenbahndirektor Glanz

Blankenburg am Harz.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen der aus Anlaß der

Einweihung der vom Harzklub erbauten „Kaiſerwarte“ dort ver
ſammelt geweſenen Feſtvereinigung für den Huldigungsgruß
beſtens danken.

Auf Allerhöchſten Befehl
v. Lucanus,

Geheimer Kabinetsrath.
Schöppenſtedt, 9. Sept. (Prämiirungen.) Hierſelbſt

fand dieſer Tage eine Geflügelausſtellung des Verbandes der Geflügel
r des Herzogthums Braunſchweig ſtatt. Die Ausſtellung,

ie annähernd 800 Nummern umfaßte, war auch aus der Provinz
Sachſen und dem Herzogthum Anhalt ſtark beſchickt. U. A. er
hielten die Herren Ortlepp, Siede, Tiedge, Leithoff Magdeburg,
Behrens Barby und Sippel Nordhauſen die ſilberne Ver-
bands Medaille, Hupe Halberſtadt, Hauſe Köthen und

Elmen Ehrenpreiſe, Ortlepp- Magdeburg und Behrens-
arby (auf r baeſlagel HuthKöthen, Fricke-Bad Elmen, Sivppel-

Nordhauſen, Hupe-Halberſtadt, Pauli-Quedlinburg, Ortlepp, Siede,Gorgaß, Leitloff und Tiedge Magdeburg (auf Tauben) erſte Preiſe.

Die zweite Verbandsausſtellung ſoll im Februar k. J. zu Braun
ſchweig im Concerthauſe abgehalten werden.

Zur Hauptverſammlung des Evangeliſchen Vereins der
GuſtavAdolfStiftung.

Deſſau, 9. September.
Das Feſtprogramm zur 49. Hauptverſammlung des

Evangeliſchen Vereins der GuſtavAdolf-Stiftung hat in folgenden
zwei Punkten eine Abänderung erfahren:

1. Am 15. September, Nachmittags 5 Uhr wird an Stelle des
Konſiſtorialraths Büchſel, der in letzter Stunde abgeſagt hat, Hof-
prediger D. Braun aus Stuttgart, der Nachfolger des berühmten
n Karl Gerok, die Feſtpredigt in der St. Pauluskirche
alten.

2. Am gleichen Tage wird die gaſtliche Bewirthung von Seiten
der Stadt Deſſau im „Tivoli“, nicht im Evangeliſchen Vereins
hauſe, ſtattfinden.

Zur Ergänzung der Feſtordnung können wir ferner mittheilen,
daß Aufführungen des Feſtſpiels „Wolfgang von Anhalt“
von Greiner, die ſämmtlich im Herzoglichen Hoftheater ſtattfinden,
außer für den Hauptfeſttag (16. September) noch für Sonnabend
den 12., Sonntag den 13., Sonnabend den 19. und Sonntag den
20. September in Ausſicht genommen ſind. An dieſen vier Tagen
wird der Beſuch des Feſtſpiels zu billigen Preiſen, die noch geringer
als die Theaterabonnementskarten ſein dürften, möglich ſein. Den-
jenigen Feſttheilnehmern, welche eine Feſtkarte zu 3 Mark löſen,
wird ja zwar im Feſtbureau, ſoweit der Platz reicht, eine
Theaterkarte unentgeltlich angeboten werden (die Feſtkarte ſelbſt be
rechtigt natürlich noch nicht zum Eintritt in das Theater am Auf-
führungsabend), doch liegt es in der Natur der Sache, daß nur eine
beſchränkte Anzahl wirklich Einlaß finden können, zumal an dieſem
Tage auf die auswärtigen Theilnehmer, die Vorſtände und Ehren

(Es dürfte ſich daher
beſonders für die Deſſauer empfehlen, das in recht würdiger Weiſe
einſtudirte Feſtſpiel an den anderen Tagen zu beſuchen.) Die 14

rößten Rollen ſind doppelt beſetzt, die erſte Beſetzung ſpielt am 12.,
6. und 19. September, die zweite an den beiden Sonntagen,

13. und 20. September. eDie Ausflüge nach Wittenberg und Wörlitz finden am
17. und 18. September ſtatt. Die Fahrt nach Wittenberg wird
um 4 Uhr Nachmittags durch Sonderzug r. der Preis der
Fahrkarte beträgt 1 Mark für Hin und Rückfahrt (für alle Theil-
nehmer in der 3. Wagenklaſſe). Die Fahrt nach Wörlitz wie
auf Wagen, der Preis für die Perſon beträgt ebenfalls nur 1 Mark
für Hin und Rückfahrt. Die Abfahrt vom Kleinen Markt beginnt
m g3 r Ankunft auf dem Sieglitzer Berg um 10 Uhr,

rliangetreten. n Wörlitz wird it zum Mittageſſen beſchafft.

Heer und Marine.
Die r n. ſollen in Betreff derZulage, welche ſie zu ihrer Penſion erhalten, künſtig zur Hälfte ein

nach 12 Uhr die Rückfahrt wird um 6 UhrGelegenhe

kommenſteuerpflichtig ſein. So hat Herr Migquel entſchieden, nachdem
der Kriegsminiſter erklärt hatte, daß der Zuſchuß nur zur Hälfte
Dienſtaufwands Entſchädigung ſei, zur anderen Hälfte aber als Be
ſoldung anzuſehen wäre.

Die Anutilopenhörner ſind jetzt, wie die „Potsd. Korr.“
mittheilt, vom Kriegsminiſterium endgiltig zum Gebrauche in der
Armee angenommen worden und zwar ſollen vorläufig alle Jäger
bataillone damit ausgerüſtet werden. Bei der Herbſtparade
hatte ſie das GardeJägerbataillon bereils im Gebrauch. Der Er-
finder, der aus Werder a. v gebürtige Kommermuſiker Schulz,
wohnte perſönlich der Parade bei, um die praktiſche Verwerthung der
Hörner für größere Truppenmaſſen zu prüfen.

Die Manvverflotte, welche geſtern Morgen durch den
Kaiſer Wilhelmkanal zu den Manövern fahren wollte, mußte wegen
Ne5 im Kanal geſunkenen Schiffes den Weg um Kap Skagen
nehmen.

Wie das „Militär-Blatt“ meldet, hat der Prinz-Regent
von Bayeru den Großherzog von Baden mittels Hand-
ſchreibens zum Jnhaber des 8. Jnfanterie- Regiments ernannt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der bekannte Romonſchriftſteller Alexander Baron

v. Roberts, der ſich in den letzten Jahren auch als Dramatiker
verſucht hat, iſt am 8. September in Schreiberhau, wo er ſich zur
Erholung aufhielt, im 51. Lebensjahre geſt orben,.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 9. September. (Vom Reichs gericht zu

Leipzig.) „Jnkorrektheit bei der Bildung der Geſchworenenbank“rügte in ſener eviſion beim Reichsgericht der J e Hermann

Möbius der vom Schwurgericht Halle a. S. am 28. April
wegen Meineides in zwei Fällen zu drei Jahren ſechs Monaten
Zuchthaus verurtheilt worden iſt. Es hätten, ſo hieß es in der
Reviſionsſchrift, auf der Geſchworenenliſte zwei Fritz Z. geſtanden,
der eine ein Kaufmann, der andere ein Lieutenant. Bei der Aus
looſung ſei nun einfach „Fritz Z.“ ohne Angabe des Standes ge-
zogen worden, ſo daß man nicht habe wiſſen können welcher von
beiden Z. gemeint ſei. Gleichwohl habe nachher der Kaufmann
Fritz Z. unter den Geſchworenen geſeſſen. Jn der Verhandlung vor
dem Reichsgerichte führte der Reichs anwalt Folgendes
aus: Nach der Strafprozeßordnung hat die Bildung der Ge-
ſchworenenbank durch Auslooſung zu erfolgen. Es kann nun
aber Niemand behaupten „Fritz 3.“ ſei nicht aus
gelooſt worden vielmehr ſtellt das Protokoll über die
Auslooſung feſt, daß arg Z.“ ausgelooſi worden iſt, allerdingsohne Berufsangabe. Im rotokoll der Hauptverhandlung iſt aber
ausdrücklich der Kaufmann Fritz Z. als Geſchworener aufgeführt.
Man darf nun wohl behaupten, daß beide Protokolle eigentlich ein
Ganzes bilden, alſo ſich gegenſeitig ergänzen. Danach kann es aber
keinem Zweifel unterliegen, daß eben der Kaufmann Fritz Z. der
Ausgelooſte war. Das Reichsgericht trat dieſer Auffaſſung bei und
erkannte auf Verwerfung der Reviſion des Angeklagten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 11. Sept. Ziemlich warm, ſtellenweiſe Gewitter,
friſcher Wind.

Wafſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Uuſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Wenn hier und da der Befürchtung Ausdruck gegeben wird,

als würde ſich im kommenden Herbſte ein bedeutender Wagen-
mangel auf den Eiſenbahnen fühlbar machen und dadurch Ver
kehrsſtörungen hervorgerufen werden, ſo iſt daran zu erinnern, daß
erade in dieſem Jahre weniger Anlaß é7 ſolchen Beſorgniſſen vornd iſt, als in früheren Jahren. Es find, wie gewöhnlich, die
orgfältigſten Erkundigungen über den vorausſichtlich nöthigen Um-
fang des für die einzelnen Gegenden zur Verfügung zu ſtellenden
Wagenparks eingezogen. Den hierbei geäußerten Wünſchen wird
aber diesmal in weiteſtgehender Weiſe entſprochen werden können,
weil ſich inzwiſchen eine bedeutende Erweiterung des Eiſenbahnwagen-
parks mit den im Etat bewilligten Mitteln hat vollziehen laſſen.
Kommt noch hinzu daß mit der Wahrſcheinlichkeit eines hohen
Waſſerſtandes gerechnet werden kann, daß alſo der beim Waſſer
mangel auf die Eiſenbahnen übergehende Verkehr von dieſen im
laufenden Jahr vorausſichtlich nicht bewältigt zu werden braucht, ſo
wird die geringe Begründetheit der oben Befürchtung ein
leuchten.

In der Generalverſammlung der Annaburger Steingut-
fabrik wurde, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, die Dividende auf
14 Proz. feſtgeſetzt.

Viehmärkte.
Berlin, 9. Sept. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 534 Rinder, 8400 Schweine, 1503
Kälber, 1846 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben ca. 200 Stck.
unverkauft. III. 43--48 IV. 36--41 für 100 Pfund Fleiſch

ewicht. Der Schweine markt verlief glatt und wurde geräumt.
eine, ſchwere fette Waare erzielte Preiſe über Notiz. I. 50

ausgeſuchte Poſten darüber, II. 48--49 III. 45--47 A. für 100
Pfund mit 20 4 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich reger
als ſeit Wochen. Geſucht waren feine, mittelſchwere und leichte
Kälber. I. 59—62 ausgeſuchte Waare darüber II. 55--58
III. 50--54 4 für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt
fanden nur ca. 350 Stck. Abſatz. I. 49-53 Lämmer bis 58 4,
II. 46--48 4 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

Hamburg, 9. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 7. bis 9. Sept. J wurdenBeſte ſchwere reine Schweine 48— 49 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 47--48 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
47—-48 22 Tara, Geringere Mittelwaare 46 24
Tara, Sauen nach Qualität 40—43 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

WMarktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 9. Sept. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147—150 engliſcher 138--141
Weißweizen Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114-117 ausländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115- 119 Gerſte, hiefige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche99 103 W afer, inländiſcher und ger Landhafer 124

bis 130 ausländiſcher 119--125 Mais bunter amerikaniſcher
86—87 runder 80-87 Viktoria- Erbſen bis
r per 1000 Kilogramm nelto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,50 Ac, ungewaſchene 9,50--9,25 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
900 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,50 bis
16,75 Rapskuchen 8,90--9,90 A. per 100 kg.

Düſſeldorf, 8. Sept. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
eneratorkohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 8,00-—9,00

Fettkohlen, Förderkohle 7,50—8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8—-10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00-—-20 Koaks, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoaks
12,00 Nußkoaks gebrochen 14,00 16 Brikets 9,00 12,00
Erze, Rohſpat 9,10--9,60 Ac, Spateiſenſtein 13,00-13,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,00 c Raſenerze franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10-12 Prozent Mangan 58—-59
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
52—53 Siegerländer 52—-53 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
53--54 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 56,00 c Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 44,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 57,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 50,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 57,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 72,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 125,00 c. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
130 135 c Keſſelbleche aus Flußeiſen 150 aus Schweiß-
eiſen 175 Feinbleche 140--150 Draht, Eiſenwalz
draht A, Stahlwalzdraht 108-112

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 5. Sept. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per I00 Kilogr.
loco wenig belebt. Termine ſtill, getündigt Tonnen, Kündigungspr.
--,00 Mk. loco 135--157 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 147, Mk. bez., geber
havelländ. Mt. ab Bahn. Mk. frei Haus 5ez., per dieſen Monat
148,25 Mk. bez. Durchſchnittspreis 145,756 Mt. bez., per Aug. 1895
bez., per Sept. 148 25 Mk. bez., per Oktober 145,25 bez.
per November N. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco unbelebt. Termine ſtill. Gekünd.
To. Kündigungspreis --,0 Mk., loco 108--117 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 115,5--116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer k. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 110 Mk. bez., ver Aug. 1896 Mt. bez. S
Sept. 116,75 Mt. bez., per Okt. 117 Mk. bez., per Nov.
per Dezbr. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 107 128 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--180 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine geſchäftslos, gekündigt,
Tonnen, Kündigungspreis Nk. dez., Loco 118--148 Mt. nach Qualitätdez.t

Lieferungsqual. 126 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 125--141 Mt. dez., ſeiner 142
bis 146 Mt. bdez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 126--142 Mt. dez., feiner 143- 146 Mt. bez., geringer u Mt. dez., ſchieſiſch.
mittel bis guter 136--142 Mt. bez., feiner 143--146 Mk. dez., rufſ. Mk. dez., neuer
Hafer 119--128 Mt. bez., per dieſen Monat 119,25 Mt. dez., Durchſchnittspreis
123 Mk., bez. per Aug. N. bez. Sept. Mk. bez. per Okt. M.,
pr. Nvbr. bz. pr. Dezbr. Nk. bz.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt Tonnen.
Kündigungspreis NMk., Loco 84-96 Mk. nach Qualität, runder Tenbez., amerik. 85--90 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 82,5 bez., Durchſchnittspreis per Oktbhr. Mk. dez., per Septbr.
pr. Nobr. b

Magdeburg, 9. Sept. (Gebräder Friedeberg.) Alter Landweizen 142--149
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140—147 Mt., glatter engliſcher Weizen 132--144 Mk.
Rauhweizen 130--140 Mt., Roggen alter 113--122 Mk., neuer m Mk., Chevalſer
gerſte 140--175 Mtk., Landgerſte 125--140 Mtk., Hafer 112--138 Mk. für 1000 Kilogr.

Etettin, 9. Sept. Weizen feſt, loco 139-144,00 Mtk., per Septbr. Oktbr. 144,59,
Nk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert. loco 110--114 Mk.,

ver Sept. Okt. 114,00 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 1165,60, Pommerſcher Hafer loco 115 bis
121 Mk.

Köln, 9. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,25, neuer hiefiger fremder
loco 16,256, per Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 13,26, neuer
loco Hafer alter hiefiger loco 13,25, neuer hieſiger 13,26, fremder 13,25.

Mannheim, 9. Sept. eizen per Juli per Nov. 165,10 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,55 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,60 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,60. (Feiertag.)
Hamburg, Sept. Weizen loco ruhiger, dolſtein. loco neuer 146—150 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 120--127 Mt., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 93-87. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, L. Sept. Weizen ver Herbſt 7,13 Gd., 7,15 Br., per Mai-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,43 Gd., 7,46 Br. Roggen per Herbſt 6,29 Gd., 6,41 Br.
MaiJuni 4,26 GSd., 4,28 Br., per Frühjahr 6,55 Gd., 6,57 Br. Mais per
JuniJuli Gd., BHr., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.
per Br. per Sptbr.Oktbr. 3,92 Gd., 3,94 Br., Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 5,67 Br.

Frühjahr 5.92 Gd., 5,94 Br. (Feiertag.)
Peſt, 9. Sept. Weizen loco matt, per Herbſt 6,76 Gd., 6,79 Br., per Frühjahr

7,08 Gd., 7,09 Br. Roggen per Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br., per Frühjahr 6,12 Gd.
6,14 Br. Hafer per Herbſt 5,23 Gd., 5,25 Br., per Frühjabr 5,58 Gd., 5,60 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,67 Sd., 3,b8 Br., per Septbr. -Oktbhr. 3,68 Gd., 8,89 Br.
(Feiertag.)

Paris, 9. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sept, 18,15, per Oktbr. 18,356, ver Nov. Febr. 18,50, pr. Jan.-Apr. 18,70. Roggen
ruhig ver Sept. 11,60, per Jan. Apr. 11,85,

Paris, 9. Sept. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Sptbr.18,30, per Oktbr. 18,40, per Nov. -Febr. 18,55, per Jan. -Apr. 18,75, Roggen ruhig,
pr Sept. 11,76, per Jan. -Apr. 12,10.

Amſterdam, 9. Sept.
März 150, Roggen loco auf Termine träge, per Juli
do. per Närz 98, pr. Mai 98.

Antwerpen, Sept. Weizen ruhig.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 9. Sept. An der Küſte 5 Weizeladungen angedoten.
New-York, 9. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 6605 Weizen per

Sept. 631 ver Oktbr. 632 per Dezbr. 652 per Mai 687 Mais per Septbr. 25
per Otthr. 259),, per Mai 201. Mehl 240, Getreidefracht

Weizen auf Termine feſt, per November 156,
per Ottbr. 93,

Roggen behauptet. Haſer

Chicago, Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 656 per Oktbr. 57,
per Septbr. 197

Zucker.
Hamburg, 9. Sept. (Schlußbericht.) RübenNohzucker J. Prodnkt Baſis WBelo

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 8,90, per Okt. 9,15,
per November 9,22 ver Dez. 8,30, per März 9,62 per Mai 9,75, Natt.

London, 3. Sept. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüben Rohzucke loco
87 träge.

Kaffee.
Hamburg 9. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 50,75,

per Dez. 48,50, per März 48,50, per Mai 48,75 Ruhig.
Havre, 9. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per September 62,00, per Dez. 58,55, ver März 98,59.
Ruhig.

Havre, 9. Sept. (Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Voints Baiſſe. Rio 10000 Sack, Santos 25 000 Sack. (Feiertag.)

Amſterdam, 8. Sept. Japa- Kaffee good ordinary 51,00.,

Petroleum.
e Bremen, 9. Sept. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Loco 6,65. Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 9. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,65.
Stettin, 9. Sept. Petroleum loco 10,90.
Antwerpen, 9. Seoi. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type

Septbr. 179 Br, Okt. i8. Nov.Dez. 18 Br. Tendenz: jeſt.
Spiritus.

Berlin, v. Sept. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater
à 100 Proz. 10060 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis
loco ohne Faß 35,7 per dieſen Monar

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 1209,000 Liter. Kündigungs-
preis 39,6 Mk. ver d. M. 369,4 39,5 Mk. bez., ver Oktober 39,5--39 6 Mt.
bez. per November 39.6--39,7 Mk. bez. per Dez. 39,6 38,8 Mk., Mai a 5——40,7.

Hamburg, L. Sept. Spiritus feſt Septbr.-Oktbr. 188 Br. per Oktober
Nov. 182 Br. per Nopbr.Dezbr. 182 Dezbr. Jan. 182 Br.

Stettin, 9. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 35,00.

Breslan, 9. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk
Verbrauchsabgabe per Sept. 54,80, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per Sep. 34,30
(Feiertag.)

Paris, 9. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,00 per Okt. 39,25 ver
November Dezember 30,75, per Jan.April 31,59.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 9. Sept. Küdöl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß odne Faß per Sept.
70.7 Mk., per Oktober 50,7 per Nov. 49,7 Mt., per Mai 49,7 Mk.

Hamburg, 9. Sept. Rüböl (umwerzolt) ſtill, loco 51,00.
Köln, 9. Sept. Rüböl loco 54,00, per Oktober 52,90. ver Mai 62,90.
Stettin, Sept. Küböl unverändert, er Septbr. Oktober 20,00. per

November 50,00. 5Paris, 9. Sept. Rüböl ruhig, Sept. 55,25. per Okt. 65,25 Nov.Dez. 55,25,
per Jan. -Apr. 65,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 9. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mt. nach Auahtät,

Viktoria Erben 140—165 Mk., Futterwaore 112 126 Mk. nach Qualität per 1009 9jl0

weiß loco 172



m

e

T

Sh

n

zramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20 40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 1
25-—60 Mk. ver 100 Kilagramm.

Nordhanuſen, 9. Sept. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15, 1,7 bis 2,50 Mt.
wart Eperſebohnen g0/09-- 0 Mt. vor 299 gloaramn., Vieie 9.86- 1,40 N. ver Kilogramm, Krebſe 200—16.06 Mt. ver Sdoc.

Hamburg, 9. September. Steinbutt 30 Pfg., kl. 65 Pfg., Seezungen, große 130 Pfg
105 Pfg., Kleiße, große 760 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., nderKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Verlin, 9. Sept. (Amtllch.) Kartoffeln, neue 3,00-—6,00 Mk. per 100 Kilo g.
gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,75 Mk., Kartoffelmehl 15,76 Mt. mittel 7 Pfg., kleine 4 Pfg. Lachs, rothfleiſchiger 1650 Silberlachs 99 Pfg.,

Nordhaufen, 9. Sept. Kartoffeln, neue, 4,50-—5,00 Mk. per 100 Kilogramm. Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 10 Vfg., Hummer, lebende 269 Pfg.
große !3 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., RochenHamburg, 9. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 143,, Mk., Cabliau,

Deferung ver AuguſtSeotember 141 142 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 6 Pfg., Blaufiſch
141 145 Mk., Lieferung per Aug. September 141 145, Mk., Superior-Stäcrte
142 lö Mk., SuvperiorMehl 15 15 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mt., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Notiz bezahlt.
Hammelfleich 1,80-1,50 Mk. Butter 2,00— 2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis Roggenmehl Nr. 01 16,00-15,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,00--16,00 bez-

per Schock. Nr. 0 125 M. vöder als Ar. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.Nordhauſen, 9. September. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne Roggenkleie 8,15-—8,65 bez., Weizenkleie 7,56——7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,20 Mt., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mer netto exkl. Sack.Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mtk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,60 Mk., Speiſe a

gramm, Eier 3,00-3,20 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 9. September. Schmalz. Steam 19,00 Mt., Fairbank 20,00 Mk., Armour Stroh. Heu.Spezial 21,25 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Sept. Berlin, 9. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50——4,00 Mk., Heu 3,60-—6,50 Mt. für

Kreuz u. Schaub 26,00--30,00 Mt., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. goll 100 gilogramm.
Squire-Schmalz in Tierces 23,60 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,00 Mart, in Eimern
2 56 Pfo. 23,00 M.. in Eimern à 28 Pfd. 23,50 Mk. anverzollt. 100 Kilogramm.

Bremen, 9. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 192 Pfg., Cudahy
1 Pfg. Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 211 Pfg.

Antwerven, 9. S ptemer. Schmalz per Juli 46. September

Mehl.
Berlin, 9. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Sack, h 15,50 25 r dieſen at
Oktober 15,75 bez. ovember bez per ember bez.Berlin, 9. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,60 Mt. Bauch Wehenneht Nr. 00 25 den Nr. 0 ä bey ine Narken Wer

b

aris, 9. September. lußbericht.) Mehl September 40,55, perbutter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 2,60 Mk., Gier 1,00--1,07 Mk. per 1 Kilo ottober 25 per ſener geren c d feſt, per ep p

Nordhauſen, 9. September. Richtſtroh 3,50-—4,00 Mk., Heu 4,50-—65,00 Mk für

Seipzig, 9. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per
3,10 Mk., per Oktober 3,121 Mk., per November 3,121 Mk., per

1,00--3,00 Mk., Sarſche 080--1,60 Mt., Schleie 1,20--2,40 Mk.,

große 45 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 18 „Schellfifche, große 15 Pfg.

12 Pfs.

Baumwolle und Wolle.

ber 3,15, er Januar 3.15 Mk., per Febr. 3,16 M. per März 3,15 MMai 3,172 Mk., per Juni 3,20 Dr. Jull Auguſt 3,20 M.

Bremen, 9. September. Baumwolle. Stetig. Upiand middling loco 44 Pfg
Wolle, Umſatz 5000 Ballen.

Liverpool, C. Septemse:. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für
ation und Export 300 Ballen.

Middling amerikaniſche Hieferungen
Per Sept.Okt. 4—-42 Verkäuferpreis, per Febr. März 4 h Käuferpreis

Okt. -Mov. 4 Käuferpreis, MärzApril 42 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 4—4 Käuferpreis, AprilMai 4 d. Käuferpreis.

Dez. Jan. 4 4 Werth, 2 MaiJuni Werth.Jan. Febr. 4-414 Käuferprels, Juni-Juli 413 Werth.
etalle.

Amſterdam, 9. September. Bancazinn 36,00.
London, 9. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 491 Lſtri., per 3 Monat

48 2ſtrl., Blei, ſpan. II Lſtrl., engl. 112 Lſtrl., Zinn 59 Lſtrl., Zink 163 Lſtrl.Quecilder I. 6 Lurl 10 4., U 6 hl 9 d.
40 glofaow- b. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed number warrant

h. 2

Nio de Janeiro, 8 September. Wechſel auf London El ez.
Buenos-Ayros, 8. September. Goldagio 174,00.

Verantwortlich: Alfred Lebelizrg für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. her Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Taurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſtem für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Seitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren,
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Lauchſtädt- Merſeburg.
Am 1. Oktober d. J. wird die 17,81 km lange Theilſtrecke von Schafſtädt

über Lauchſtädt nach Merſeburg der im Bau begriffenen Eiſenbahn Schlettau-
Schafſtädt mit Abzweigung von Lauchſtädt nach Merſeburg dem öffentlichen Verkehr
übergeben werden.

Die an der neuen Strecke gelegenen Stationen, der Bahnhof III. Klaſſe Lauch
ſtädt und die Halteſtellen Milzau, Groß-Gräfendorf und Schafſtädt erhalten die Be
fugniß zur Abfertigung von Perſonen, Gepäck, Eilgut, Frachtſtückgut, Wagenladungen
und lebenden Thieren. Der Haltepunkt Knapendorf dient nur dem Perſonenverkehr.

Die Abfertigung von Leichen, Fahrzeugen, Privatdepeſchen und Sprengſtoffen
bleibt auf ſämmtlichen Stationen der neuen Bahnlinie ausgeſchloſſen.

Für die neue Strecke haben Gültigkeit: die Bahnordnung für die Neben-
eiſenbahnen Deutſchlands, vom 5. Juli 1892, die Verkehrs-Ordnung für die Eiſen
bahnen Deutſchlands, ſowie die Tarife für den EiſenbahnDirektionsbezirk Erfurt.

Die Tarife und der Fahrplan werden beſonders bekannt gegeben.
Erfurt, den 5. September 1896.

Königliche EiſenbahnDirektion.

Ausſchreibung.
Die Pflafterarbeiten in der Mansfelderſtraße ſollen in zwei Looſen im

Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Mittwoch, den 16. September, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 8. September 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ausſchreibung.
Die der Deffauerſtraße, von der Hardenbergſtraße bis

zum Deſſauerplatz, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Wontag, den 14. September, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die r 1 und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsvorſchlige entnommen werden können.

Halle a. S., den 8. September 18696.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Pflaſterung der Verbindungsſtraße zwiſchen Merſeburger- und

Lützenerſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch, den 16. September, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 8. September 1896.
Der Stadtbaurath.

enzm er.

Die Gemeinde Osmünde verpachtet
am Sonnabend, den 12. d. Mts., Bekanntmachung.
Mittags 1 Uhr im Filzhut'ſchen Gaſt Wegen des bevorſtehenden Kram und Viehmarktes wird das Weſtportal
hofe ihre ca. 700 Morgen enthaltende des Nordfriedhofes von Donnerstag den 10. bis einſchließlich Mittwoch
Gemeindejagd. [(10110 den 16. d. Mts. geſchloſſen und iſt der Zugang nur von dem Südportal in der

Der Gemeinde- Vorſtand. Berlinerſtraße zu nehmen.
Halle a. S., den 9. September 1896.

Der Stadtmagiſtrat.
Staude.Landgut,

wirthſchaft, ſoll Sterbefalls halber ver

Näheres VBerlin, kleine Andreasſtraße 20.

beim Wirth. [9956

Bekanntmachung.
Uckermark, ca. 400 Morgen incl. 50 Mrg. Diejeni im Jahre 1897 ei i erzigen Einwohner, welche im Jahre 1897 ein Gewerbe im Umherziehen
guter Wieſen mit neuen Gebäuden, Milch, r e e e e ſich bis zum

t rb ober d. Js. während der Dienſtſtunden in dem Polizei-Sekretariat 1, Schmeerkauft werden. Preis 120000 Mark- ſtraße 1, Zimmer 19 zu melden.
Diejenigen Perſonen, welche ſchon einen Wanderſchein beſitzen, wollen denſelben

mit zur Stelle bringen.
Halle a. S., den 1. September 1896.

Die PolizeiVerwaltung.1 Mühlengut
Thür., Bahn, mit ca. 250 Mrg. gut. Acker

vonur 20 Minuten von größerer Stadt 19960 E. Anbaltisehe Bauschule Zerbs z
Baubandwerker, Tischler, Stoiametaen, aowie Fachscbulo Sir Fiaonbabn-, Strazson- a. Waaserdau-

tochniker, Relfepüfung vor Stasateprüfunge- Commises, Kestonfr, Auskunft d. 4. Diroetion,
und Wieſen, flottem Mühlenbetriebe, aus
gezeichnetem Inventar und Gebäuden,
ſelten rentabler Beſitz, bei ſehr günſtigen
Bedingungen verkäuflich d. C. Adam

Weimar. 9996
e Verhältniſſe halber iſt in

Bahnnähe feines neues, nur durch Mittel
Wohnungen gut verzinsliches

Eckgrundſtück
preiswerth zu verkaufen. Eckladen mit
anſtoß. größerer Wohnung kann dabei
eventl. ſofort bezogen werden. Offert.
von Selbſtreflektanten, die wenigſtens
20 000 Anzahlung leiſten können, unter
H. 56108 bef. Maasenstein
Vogler, A. -G., hier. [0126

T Ein Theil der Anzahlung kann
eventuell auch in irgend einem Angabe
Objekt beſtehen. W

Getrochneke Rübenſchnigel,

Getrotuete Biertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [9050

Buchdruckerei und Verlag der

Massenauflagen
für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

Gtto FJſiiele
„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber: Otto Thioele)
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

(Rotationsdruck)

boi

R Susserst billigen Preisen. W
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Venlage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

213. Halle a. S., Donnerstag, den 10. September 1896.

Nachdruck verboten.

Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

10) (Einzige autorifirte Ueberſetzung.)
Der Ausdruck, der bei dieſer Enthüllung in Antonys Augen

trat, machte den Grafen einen Schritt zurückweichen. Sein
Bruder ſah die Bewegung. „Du brauchſt Dich nicht vor mir
zu fürchten, Philipp,“ ſagte er mit erzwungener Ruhe, „ich thue
Dir nichts zu Leide. Aber das ſage ich Dir,“ fuhr er mit ent-
ſchloſſener Miene fort, „von Lily's eigenen Lippen will ich die
Wahrheit hören und wenn ich merke, daß Du mich betrogen
haſt oder Mama einen Zwang auf ſie ausgeübt hat, ſo
verde ich ſie mir holen und müßte ich ſie aus Deinen Armen
eißen.“

„Das darfſt Du nicht! Lily iſt meine Braut.“
„Seit wann?“
„Seit heute Morgen.“
„Seitdem Du um meine Rückkehr wußteſt. O, ich durch

ſchaue Deine Liſt, Philipp! Voll Liebe bin ich Dir entgegenge-
kommen, jetzt haſt Du mich zu Deinem Feind gemacht. Feig-
ling! Zwiſchen mich und mein Lebensglück zu treten, kaum daß
ich den Rücken wandte! Hätteſt Du ſie ehrlich gewonnen, ſo
könnte ich Dir verzeihen, aber das iſt eine verrätheriſche That,
die Sühnung verlangt. Dein Leben oder das meine!“

„Wo willſt Du hin?“ rief Philipp ihm nach, als er haſtig
der Thüre zuſchritt.

„JIJch gehe zu Lily, um eine Erklärung von ihr zu
fordern.“

„Wie kannſt Du ſo gewaltthätig vorgehen? Sie iſt ſicher
in Geſellſchaft der Mama und unſerer Freunde. Du wirſt ein
ſehen, daß das nicht der Ort für dergleichen Auseinander
ſetzungen iſt.“

„Das iſt mir einerleil! Glaubſt Du, ich könnte ruhig zu
ſehen, wie Du mich meiner beſten Hoffnungen beraubſt, könnte
den Verluſt meines Lebensglückes ſo gelaſſen ertragen, als ver
löre ich nur ein paar hundert Pfund Sterling

„Du kannſt doch aber Lily jetzt nicht ſprechen
„Wer will mich daran hindern brauſte Antony heftig auf

„Nicht Du, nicht Mama und nicht die ganze Welt! Jch will ſie
ſehen und ſprechen!“ Bis dahin betrachte ich Dich als einen
Dieb, der mir in meiner Abweſenheit meinen beſten Schatz ge-
ſtohlen hat.“

Und ehe Philipp noch ein Wort erwidern konnte, war er
verſchwunden.

8. Kapitel.
Der Verſtoßene.

Als Lily die beiden Brüder verließ, befand ſie ſich in ſehr
gedrückter Stimmung. Sie war von Natur nicht feige, aber ſie
war jung und ſchüchtern und hatte noch keine Gelegenheit gehabt, ſelbſtſtändig zu handeln, da ſie ſich ſtets allen Wünſchen

ihrer Tante gefügt. Abneigung empfand ſie nicht gegen Philippim Ge gihei ſie hatte ihn gern aber vor einer Heirath
mit ihm ſchreckte ſie zurück und ſeit ſie Antony wiedergeſehen,
wußte ſie klar, daß ſie das halbe Zugeſtändniß, das man ihr ab-
gezwungen, niemals würde halten können. Jn ihrer Herzens-
angſt ſuchte ſie Miß Paget auf, obgleich dieſelbe ihrem Liebes-
kummer wenig Verſtändniß entgegenbrachte, aber ſie konnte ſie
nicht finden, denn die Geſellſchafterin hatte ſich wegen Migräne
auf ihr Zimmer zurückgezogen. Die Gräfin beſprach ſich noch
mit ihrem Anwalt und die übrigen Gäſte des Hauſes waren

ſpazieren gegangen. Um einer mit Antony auszu
weichen, ſchlüpfte Lily auf ihr Lieblingsplätzchen im Park, wo
ſich hinter dichtem Gebüſch verſteckt eine Moosbank befand.
Hier et n ſich nieder und überließ ſich ihren traurigen Ge
danken. as würde Antony von ihr denken? Mußte er ſie
nicht für ein falſches, erbärmliches Geſchöpf halten Gab es
denn gar kein Mittel, ſich von den Fern zu befreien, die der
harte Wille ihrer Tante ihr angelegt? So ſinnend und grübelnd
bemerkte ſie nicht, wie ſich die Büſche theilten und Jemand auf
ſie zutrat. Als ſie endlich aufſchaute, ſtand Antony vor r
Er hatte ſie überall geſucht und war inſtinktiv an dieſen Ort
geeilt, wo ſie ſich in früheren Tagen ſo oft getroffen hatten.
Als er ſie ſo vor ſich ſah in ihrer niedergeſchlagenen Haltung, mit
thränenerfüllten Augen, vergaß er plötzlich, was er ſie hatte
fragen wollen er dachte nur noch daran, daß er endlich mit ihr
allein war und daß ſie ſchöner, lieblicher ausſah, denn je.

„Lily, mein ſüßes Lieb!“ rief er ſtürmiſch, „wie habe ich
mich nach dieſem Augenblick geſehnt!“

Er ſchloß ſie in ſeine Arme und küßte ſie leidenſchaftlich
7ß ſie war zu erſchreckt und beglückt zugleich, um es ihm zu
wehren.

„Tony!“ murmelte ſie, „mein lieber Tony!“
„Biſt Du denn froh, mich zu ſehen
„Und wie!“
Aber warum haſt Du denn geweint? Doch nicht meinet

wegen
Jetzt erſt beſann ſich Lily wieder auf ihre Lage. „O

re rief ſie ängſtlich, „geh fort! Wenn die Tante uns hier
ände

„Was wäre dabei? Darf ich nicht ebenſo gut wie Andere
mit Dir ſprechen? Jch bin jetzt kein Kind mehr, Lily, das ſich
vor dem Stirnrunzeln der Mutter fürchtet ich bin ein Mann,
J Faß was er will und der auch den Muth Hat, dafür zu
ämpfen.“

„Sprich nicht ſo, Antony. Geh, laß mich allein! Du weißt,
die Tante hat mir verboten, noch länger an Dich zu denken.“

„Ah!“ fuhr Antony auf. „So iſt es wahr, was Philipp
mir vorhin ſagte, Du biſt ſeine Braut geworden

„Nein, nein!“ widerſprach das geängſtigte Mädchen. „Das
heißt heute Morgen verlangte die Tante O Tony, ſieh
u ſo an!“ Und ſchluchzend barg ſie das Geſicht in den

änden.
„Jch fordere keine Entſchuldigung von Dir, nur die

Wahrheit will ich wiſſen,“ erwiderte der junge Mann in ſtrengem
Ton. „Haſt Du verſprochen, Philipp zu heirathen oder nicht

„Jch konnte nicht anders,“ ſtammelte Lily. „Die Tante
zwang mich dazu.“

ſt Du verſprochen oder nicht?“ wiederholte er ſeine Frage
„Ja!“ ſchluchzte ſie, „aber aber
„Und das iſt das Mädchen, das mir Treue geſchworen

warf Antony bitter ein.
„O Tony, ich habe Dich immer geliebt und liebe Dich noch!“

ſtieß Lily mit thränenerſtickter Stimme hervor. „Dieſes Jahr
der Trennung war ein qualvolles für mich. Jeden Tag dachte
ich an Dich und jede Nacht betete ich für Dich!“

„Und Du bildeſt Dir ein, ich würde es glauben, nachdem
Du Dich mit Philipp verlobt haſt? Weshalb heiratheſt Du ihn?
Haſt Du Dich für eine Grafenkrone verkauft

„Tante Emily ſagte, ich verdankte ihr Alles,“ ſuchte Lily
ſich zu vertheidigen, „und ich könne es ihr wiedervergelten.“

„Pah, leere Ausflüchte! Jch kann mir ganz gut denken,
was ſie Dir ſagte. Jch bin nur der jüngere Sohn ein armer
Schlucker, der weder Vermögen noch Titel beſitzt folglich iſt
Philipp eine viel beſſere Parthie und ich mag meiner Wege
gehen nicht wahr
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„Wie grauſam Du biſt, Tony!“ ſtöhnte Lily. „Du brichſt

mir das Herz! Laß mich gehen!“ Und ſich gewaltſam aufraffend
eilte ſie dem Hauſe zu. Antony folgte ihr langſam. Jn ſeinem
Jnnern tobte ein wilder Sturm und bittere Gefühle erfüllten
ſein Herz. „Der Traum iſt ausgeträumt,“ murmelte er vor ſich
hin, „und es iſt vielleicht beſſer, ich habe die Wahrheit gleich
erfahren. Es ſcheint, daß mich Alles verläßt, Mutter, Bruder
und Braut! Für mich iſt in Gardenholm kein Platz mehr und
je eher ich gehe, deſto lieber wird es Allen ſein.“Jn bie Augenblick trat ein Diener heran, ihm eine Karte

überreichend. Antony warf einen flüchtigen Blick darauf. „Ah,
Fosbrooke! Den hatte ich ganz vergeſſen! Führen Sie den Mune James, und benachrichtigen Sie meine Mutter von ſeiner

Der Diener entfernte ſich und gleich darauf tauchte die Ge
ſtalt Fosbrooke's jenſeits der Wieſe auf.

„Hallo, alter Freund!“ rief ihm Antony entgegen. „Jch
bin wahrhaftig froh, daß Sie gekommen ſind, das ſpieß-
bürgerliche Leben hier iſt mir bereits zuwider.“

„Hm, Sie ſehen allerdings nicht allzu vergnügt aus be
merkte der Andere. „Was iſt geſchehen? Schon Unannehmlich-
keiten gehabt

„Mehr als das! Die Hauptrolle in einer Tragödie geſpielt!“
V einer Tragödie? Da ſteckt ſicher ein Weib dahinter
„Warum denken Sie das
„Weil in allen Tragödien der Welt der Knoten ſtets von

auenhand geſchürzt wird, mein lieber Junge. Mit achtzehn
ahren halten wir die Frauen für Engel, mit fünfundzwanzig

erſcheinen ſie uns als ganz gewöhnliche Geſchöpfe, mit dreißig
betrachten wir ſie als eine Laſt und ich will ihnen nicht ſagen,
was wir mit vierzig Jahren über ſie denken.“

„Waren Sie immer ſolch ein Cyniker, Fosbrooke
„Nein, früher nicht! Was Sie jetzt hörten, iſt nur das

Reſultat langjähriger Erfahrungen. Und wenn ich die eine
Hälfte der Geſchichte errathen habe, laſſen Sie mich auch die
andere wiſſen.“

„Es iſt merkwürdig, welchen Einfluß Sie auf mich haben,
Fosbrooke,“ bemerkte Antony, ſich an der Seite des Freundes
niederlaſſend. Mit keinem Menſchen auf der Welt kann ich mich
ſo ausſprechen wie mit Jhnen. Jch habe Jhnen oft erzählt, wie
W v meine Kouſine Lily liebe und wie feſt ich an ihre Treue
glaube. Nun, ich habe mich getäuſcht, es war nur ein Wahn!
Jch kam hierher, um ſie mir zu erringen und finde ſie mit
meinem Bruder verlobt.“

„Mit Jhrem Bruder? Das iſt rechte Weiberart! Aber
tragen Sie es wie ein Mann, junger Freund! Solch' ein

Mädchen iſt Jhrer nicht würdig.“
„O, ich gebe ſie doch nicht auf rief Antony mit unge

ſtümer Leidenſchaft. „Sie wiſſen nicht, was ich für ſie empfinde.
Jch werde ſie überallhin verfolgen, bis an den Altar,
ich werde ſie aus Philipp's Armen reißen, ich werde

„Still, ſtill, mein Junge,“ ſagte Fosbrooke beſchwichtigend.
„Nicht ſo laut! Niemand braucht das zu hören! Uebrigens,
ich ſehe Damen kommen.“

Jn der That erſchien Lady Culwarren, Lily umſchlungenhaltend, gefolgt von Mr. Aſhfoldi und dem jungen Grafen

Antony und Fosbrooke erhoben ſich bei ihrer Annäherung
an Erſterer beeilte ſicht ſeiner Mutter den Freund vorzu
tellen.

„Jch freue mich lebhaft, Sie kennen zu lernen,“ ſagte Fos
brooke, die Hand der Lady küſſend. „Jhr Sohn hat mir bereits
viel von Jhnen und ſeiner Familie erzählt.“

„Sehr liebenswürdig von ihm!“ entgegnete die Gräfin

„Sie wiſſen nicht, Mylady, wie ſehr er ſich darnach ſehnte,
Sie, ſeinen Bruder und ſeine Kouſine wiederzuſehen.“

„Fosbrooke, ich bitte Sie, ſprechen Sie nicht darüber!“ bat
Antony halblaut.

„Jch ſehe nicht ein,“ fuhr der Andere unbeirrt fort, wes
halb ich nicht eine Anſpielung auf etwas machen darf, das

hier, beſonders Jhre Frau Mutter, längſt wiſſen
wird.“

„Jch verſtehe Sie nicht, mein Herr,“ verſetzte die Lady mit
gutgeſpieltem Erſtaunen. „Wirklich, ich habe nicht die leiſeſte
Ahnung, auf was Sie anſpielen.“

„Keine Ahnung rief Antony auffahrend, „und ich habe Dir
doch mit eigenen Lippen meine Liebe zu Lily geſtanden. Sprich
Du, Lily!“ wandte er ſich an das junge Mädchen, das abwechſelnd
erröthete und erbleichte. „Sage offen, daß, was auch geſchehen
ſein mag, wir uns wirklich geliebt und Treue geſchworen haben.

kühl

Wie, Du ſchweigſt? Biſt Du ſo falſch oder bin ich zu unwürdig,als daß J mir ein Wort gönnſt, nachdem ich Dein Herz be

ſeſſen habe
„Jch erlaube Lily nicht, Dir zu antworten,“ rief die Gräfin

zürnend. „Keine Silbe, Lily, hörſt Du
„Den Mund kannſt Du ihr verſchließen,“ gab Antony auf

gebracht zurück, „aber ihr Herz wird doch für mich ſprechen.
Und Dir, Philipp, ſage ich vor Allem, daß Du ein Verrätherbiſt! Du wußte es ganz genau, daß ich mich als den Verlobten

Lilian Osprey's betrachtete: trotzdem haſt Du Dich zwiſchen uns
gedrängt und ſie Dir mit Mama's Hilfe erkauft.“ r

„Schweig' und geh' aus meinen Augen!“ unterbrach ihn die
Lady zornbebend.

„Jch gehorche Dir, weil Du meine Mutter biſt,“ erwiderte
Antony, ſich gewaltſam beherrſchend „aber darum beſchwöre ich
Dich auch

„Jch bin nicht Deine Mutter!“ rief die Gräfin, ſich ver
geſſend, „und für mich giltſt Du nicht als mein Sohn.“

„Was Liebe anbetrifft,“ entgegnete Antony bitter „haſt Du
mich allerdings niemals mütterlich behandelt, aber die Thatſache,
daß ich Dein Sohn bin, läßt ſich nicht ungeſchehen machen.“

„Es iſt keine Thatſache rief die Lady mit ſchriller Stimme,
„ich habe nur einen Sohn und das iſt dieſer hier Damitlegte
ſie ihre Hand auf Philipps Schulter.

ſ „Willſt Du mich etwa verleugnen fragte Antony
beſtürzt.

„Das habe ich nicht nöthig,“ war die a Antwort,
u„denn ich ſage es Dir und ſage es aller Welt biſt nicht

mein Sohn.“
(Fortſetzung folgt.)

Der Hauskater.
Aus dem Holländiſchen.

Er lag auf der Schwelle des Hauſes und wärmte ſich in
der Sonne; ſeine einzige Beſchäftigung war die Beobachtung der
Fliegen an den Scheiben der gegenüberliegenden Verkaufsläden
dort putzten ſie ſich ihre Flügel oder ſpielten ſchwarmweiſe in
den Lichtſtrahlen. So oft er eine von ferne bemerkte, bewegte
er ſeine Kinnladen hin und her, als wollte er ſagen „Komm,

z dich in meinen Rachen. Du wirſt ſehen, das thut
nicht weh.“

Er ſonnte ſich dort, mit Ausnahme der für die Mahlzeiten
whign Zeit, den ganzen Tag.

ie erſte Stufe der Treppe war gänzlich von ihm in An-
ſpruch genommen. Um keinen Preis hätte er ſich aus dem Halb
kreiſe fortgerührt, den ſein Schwanz um ihn herumbildete; er
blieb unbeweglich liegen, ob viel, ob wenig Leute kamen und
gingen.

Denjenigen Hausbewohnern, die, ihren Einkaufskorb am Arme,
im Vorübergehen freundlich mit ihm ſprachen, antwortete er durch
freundliches Schnurren und Spinnen; den Anderen gegenüber,
die 4 trugen, blieb er gleichgiltig. Kinder konnte er nicht
leiden, ſie zogen ihn am Barte, wollten mit ihm ſpielen, ſchrieen
ihm in die Ohren; ihr Streicheln ertrug er mit Geduld und
entſchädigte ſich dafür nur mit dem Belecken der Butterbrode.
Hunde fürchtete er oder vielmehr ſie ihn ſowie er den Rücken
wölbte, den Schwanz aufſchlug, die Tatze hob flohen alle
Dachſe, Doggen, Affenpintſcher, Fleiſcher- und Jagdhunde, ſo
ſchnell ſie nur konnten.

Er war ſehr groß, ganz ſchwarz; in ſeinen gelben Augen
flimmerten Goldpunkte. Er hieß Patachon; das wußte er nicht.

V
2

Er lebte jetzt wie ein Rentier, deſſen Zukunft geſichert
Tit r datirte ſein leichtes und gutes Leben nicht von langer

eit her.
Noch vor einem Monat war jeder Tag ein Höllenſpektakel
im Hauſegeweſen. Ohrenzerreißendes Miauen hatte alle Stockwerke
erzittern gemacht: Keiner konnte ein Auge ſchließen alle Miether
warfen ſich ruhelos auf ihren Kiſſen umher. Am Morgen fand
man auf den Treppenabſätzen ausgeriſſene Felltheile und Blut
lachen alles Zeichen einer vorangegangenen heißen Schlacht.
Ließ man unvorſichtiger Weiſe am Tage ein Küchenfenſter offen,
ſo verſchwanden wie durch Zauberei Beefſteaks, eingelegte Früchte,
ſogar die Vögel entriß eine unſichtbare Hand den Käfigen, die
an den Fenſterläden hingen.
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„Das thut eine große Katze, die hier fremd iſt,“ ſagte zumHausmeiſter und S Herrn Mouſſeline, eine Bewohnerin

des ſechſten Stockes: Frl. Fifine, eine kleine Näherin.
Da ſie die Thiere liebte, ſo verband ſie eine warme Zu

neigung mit allen denen, die zum Haus gehörten doch dieſe
Kagtze kannte ſie nicht.

„Eine fremde Katze?“
„Es iſt, wie ich Jhnen ſage. Ja, fremd, Mr. Mouſſeline.

Und wiſſen Sie: wo ich ſie eben, als ich vom Gewölbe heim
kehrte, traf? Jn meinem Zimmer, mitten drin auf meinem Feder-
bette liegend. Sie hat die Ueberreſte meines Frühſtücks, das ich
zum Mittageſſen aufbewahrt hatte, ganz aufgegeſſen. Ich habe
verſucht, ſie fortzujagen, aber ſie geht nicht

„Eine r Katze„Gewiß, eine fremde Katze!“
Mr. Mouſſeline erhob ſich und ergriff den Knieriemen.
Er war purpurroth vor Aerger, denn die ewigen Klagen der

Hausbewohner widerten ihn ſchon an. Vier Stufen auf einmal
nehmend, ſprang er die Treppen hinauf.

Die Katze ruhte noch immer auf Fifinens Bett aus und
vollendete ihre Toilette. Die ſanfte Stimme der Näherix war
ohne Eindruck auf ſie geblieben, aber beim Anblicke eines

annes, eines bewaffneten Mannes, über deſſen Abſichten ſie
h Den Augenblick täuſchte, verkroch ſie ſich unter den

rank.
p e Wache, daß Du fortkommſt, verdammtes Thier,“ ſchrie der

ortier.
„O, thun Sie ihm nicht zu weh, Monſieur Mouſſeline

flehte das eng Mädchen.
Auf der Erde liegend, die Wange feſt auf den Fußboden

gedrückt, holte der Portier zum erſten Schlage mit dem Knie-
riemen aus. Das Thier entwich und ſchlüpfte unter das Buffet.Ein zweiter Schlag der Kater äuſt unter den Tiſch, ein
dritter; er ſpringt auf's Sopha.

Sowie der Mann von der einen Seite ſich naht, ſpringt das
Thier auf die andere.

Dieſe Hetze dauerte zehn Minuten. Der Portier fluchte, warf
Stühle um, ſtieß an die Möbel, ſchlug aus Leibeskräften blind
lings um ſich, ohne zu ſehen, ob er die Katze traf oder nicht.

Das mußte mit einem Morde enden. Fifine lief auf den
Treppenabſatz, um ihn nicht mit anzuſehen.

as Thier begann den Kopf zu verlieren und ſchrie entſetz
lich; ſein Fell ſträubte ſich, ſeine Augen ſprühten Funken.

Plötzlich ſprang er bis zum Plafond, fiel zurück und ſprang
wieder hinauf. Sein Schwanz e wüthend die Luft mit
herabhängenden Ohren und Krallen wirbelte es um den Mann
herum und verſuchte, ſich in ſeinem Fleiſche einzukrallen.

Bleich wie ein weißes Tuch, blieb Herrn Mouſſeline nur
noch zum Fliehen Zeit.

„Was iſt Jhnen, Mr. Mouſſeline frug das junge
Mädchen.

„Einen Wachmann!“ heulte er, „holen Sie einen Wach-
n.
Sie blieb erſchreckt ſtehen. Er eilte ſelbſt die Treppe hin

Auf der Straße ſtand mit herabbaumelnden Armen ein
Soldat und betrachtete die Bilder, die in der nahen Kunſthandlung
ausgeſtellt waren.

Da kein Wachmann nahe war, nahm Mr. Mouſſeline mit
einem Soldaten vorlieb und rief ihn an.

Bald vernahm die kleine Nähterin oben auf dem Treppen
abſatze Säbelklirren und die Worte: „Eine tolle Katze eine

emde Katze!“ die der Portier mit halberſtickter Stimme
erausſtieß. „Sie hat mich faſt zerriſſen. Sie ſind zum
chutze des Publikums da. Sie müſſen Hilfe und Sicherheit

den Bürgern gewähren. Kommen Sie, tödten Sie mir das Vieh,
wie einen tollen Hund

Der Soldat war Küraſſier.
Mit großem Anſtand und vor dem jungen Mädchen ſalutirend,

zog er blank und eilte in das Zimmer.
Herr Mouſſeline hatte im Vorbeigehen einen Revolver von

der Wand ſeiner Portierloge geriſſen; er ſtellte ſich mit ſchußbe-
reiter Waffe hinter der Stubenthür der Nähterin auf.

Hätte der Kater den ſchlimmen Einfall gehabt, nach dieſer
Seite hin einen Fluchtverſuch zu wagen, er würde ihm eine Kugel
in die Flanken gejagt haben.

Das Thier verhielt ſich noch mit gekrümmten Rücken und
de ſchungen zwiſchen den Zähnen ſchnurrend, in der De-
fenſive.
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Es ſchien auf einen neuen Feind gefaßt zu ſein.
Beim Anblick des großen, über ſeinem Kopfe geſchtbüttgenen

Meſſers brauſte das Blut durch ſeinen Körper; es wurde ihm
klar, daß der Kampf ein zu ungleicher ſein und es ihm keinen
Vortheil bringen würde, wenn es ſeine Krallen in den kalten
Stahl ſchlüge! Flucht war ſein letztes Rettungsmittel! Aber we
hinaus Von der Thür her drang ein verdächtiger Ledergeruch
n „am Kamin war die Fallthür herabgefallen durch's
Fenſter?

Der Säbel ließ ihm keine Zeit zum Nachdenken.
Als der Küraſſier ſich niederbog, um den Kater aus einer

geſchützten Stellung unter dem Bette hervorzujagen, fühlte er
plötzlich etwas ſeinen Schnurrbart ſtreifen; im ſelben Augenblick
r eine Scheibe und lag in tauſend Splittern auf dem

oden.
Als er ſich umdrehte, ſah er Herrn Mouſſeline ſich gerade

gegenüber. Vor Furcht halb todt, drückte dieſer ſeine Piſtole gegen
die Scheibe ab

„Durch's fort!“ ſtammelte er.
„Ah!“ rief gravitätiſch der Soldat.
„Vom ſechſten Stock hinab ſeine Sache iſt entſchieden
„Er muß todt ſein,“ jammerte Fräulein Fifine, an der ange

lehnten Thür ſtehend.
Die Männer gingen hinunter und Monſieur M

ſtand darauf, daß der Küraſſier in ſeiner Loge ein
ihm leere.

eline be
las mit
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„Er muß todt ſein
h In der That war Alles im Hauſe ſeit einer Woche ganz

ruhig.
Jn der Nacht hörte man keine Katzengeſchrei mehr und am

Morgen fehlten weder Beefſteaks, noch Zeiſige, oder waren
weitere Spuren blutiger Kämpfe zu ſehen.

Die Hausbewohner begannen Mitgefühl zu verſpüren.
h hege Thier,“ ſprach man, „wie wird es gelitten

aben!“
Anfänglich hatte ſich Mr. Mouſſeline noch ſtolz gerühmt,

dem böſen Vieh den Leib aufgeſchlitzt zu haben jetzt aber, ſo
vielen Anklagen und Beſchuldigungen der Grauſamkeit gegen
über, begann er mit kleinen Berichtungen: „Wenn ich ſage,
daß c es war nein, nein, ſo iſt damit der Küraſſier ge
meint

Aber noch lebte der Vogeldieb, der Schlachtenheld er lebte
oder vielmehr, er lag im Sterben.
Fifine entdeckt ihn ganz unten im Keller, wo er auf einer

Unterlage von zerbrochenen Flaſchen und Abfällen lag.
Aber in welchem Zuſtande
Die Knochen ſtanden unter der Haut ſpitz hervor, er jammerte

nur noch in matten Tönen.
Ob er ein Glied gebrochen hatte? Die Nähterin befühlte

ihn; nein, er bewegte die Tatzen, der Kopf ſaß feſt zwiſchen den
Schultern. Sogar einen ſchwachen Verſuch zu ſchnurren
machte er.

Schnell eilte Fifine in den ſechſten Stock hinauf, kehrte
eben ſo eilig zurück und ging mit unverfänglicher Miene an der
Portierloge vorüber ſie wollte den Argwohn von Mr. Mouſſeline
nicht wecken.

Unter einem alten Unterrock verbarg ſie einen Topf mit
Milch. Der Geruchsſinn des Katers hatte ihn nicht getäuſchi

doch ſeine Kräfte verließen ihn: Fifine rückte die kleine Blech
chüſſel bis dicht unter ſeine Schnauze und breitete den alten

Rock über die Glasſcherben, während das Thier gierig die Milck
aufleckte.

Um nichts in der Welt hätte ſie ihr Geheimniß dem böſen
Portier verrathen.

Trotzdem zögerte ſie nicht, es bald im ganzen Hauſe zur
verbreiten. Da mit Ausnahme von Herrn Mouſſeline alle Leute
das arme Thier bedauert hatten, ſo war ſie gewiß, daß die
r von ſeinem Lebendigſein eine große Freude hervorrufen
würde.

Eine Gelegenheit dazu bot ſich bald im vierten Stock, wo
Fifine eine alte Bekannte hatte, die nun „Statiſtin“ im Opern-
hauſe war, Mademoiſelle Aida hieß und gerade, als Fifine
vorüberging, aus ihrem Zimmer trat und noch die letzten Knöpfe
ihrer Handſchuhe ſchloß.

„Sie wiſſen noch nicht, meine Liebe
Fräulein Aida errieth ſogleich, um was es ſich handelte.
„Die Katze!“
„Jſt nicht todt!“
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Patachon!“
äulein Aida beſaß einſt einen Kater dieſes Namens und

ſeitdem nannte ſie alle Katzen ſo.
Trotz ihres Federhutes und Pelzmantels zögerte ſie nicht,

der Nähterin in den Keller zu folgen. W war es ganz gleich
giltig, ob Herr Mouſſeline dadurch die Wahrheit erfuhr.

Sie gab ihm ſo viele Liter Wein und Körbe voll Kohlen,
z unberechnet die ZwanzigSous-Stücke, daß er gewiß ge-

orchen würde, wenn man ihm verböte, dem armen Patachon
auch nur ein Haar zu krümmen.

Noch am ſelben Tage erfuhr das ganze Haus die große
Neuigkeit. Fräulein Aida erzäglte es der Dugazon von den
e Dramatiques, die im erſten Stocke wohnte dieſe der
Frau des Journaliſten im zweiten und jene der Klavierlehrerin
im dritten

Das gab eine allgemeine Aufregung.
Der gute Patachon! Was, er war nicht toll geweſen? Der

mußte ein zähes Leben haben; der hatte ſich das Recht zum
Leben nun wirklich ſchwer erkämpft!

Alle Herzen gingen in Rührung über ihn auf.
Ein tiefes Gefühl der Reue und des Mitleids verſammelte

die Damen um das ſterbende Thier.
Die Klavierlehrerin brachte einen Kuchen aus Reis, die

Frau des Journaliſten eilte fort, um in ihrer Garküche Kalbs-
leber zu holen und die Dugazon brachte einen Flügel von einem
friſch geſchlachteten Huhn.

Selbſt Herr Mouſſeline erſchien mit einem Bratenknochen,
um ſich bei den Damen wieder in Gunſt zu ſetzen, und traf ſie
bei einer Berathung über das Geſchick des Katers, der mit ge
ſenktem Kopfe an den Speiſen nagte.

Alle früheren Miſſethaten waren Patachon der Name
blieb ihm verziehen. Hatte ſich früher das arme Thier am
Eigenthum Anderer vergriffen, war er in der Nacht auf den
Dächern und Treppen umhergeſchlichen, ſo kam P nur daher,
daß er keinen Herrn hatte, der ihm Koſt und Wohnung gab.
Die Damen erklärten ſich jetzt als ſeine Herrinnen. Er ſollte
Allen und Keiner gehören, d. h. er konnte ſich nach Wahl und
Belieben bei Allen aufhalten, einen Tag hier, den andern dort;
jede würde ihm etwas Fleiſch und Milch aufheben, er würde derLanstater ſein.

Auch Mr. Mouſſeline verlangte ihn einen Tag für ſich.
Doch in dieſem feuchten und finſteren Keller durfte Patachon

keine Minute länger bleiben.
Mit Bewilligung der Anderen nahm ihn die Dugazon auf

den Arm und trug ihn in ihre Stube.
Sowie er vollkommen bei Kräften ſein würde, gehörte er

wieder der Allgemeinheit an.

Bei guter Nahrung, in Watte eingewickelt und ſoviel Milch
trinkend, als er Luſt hatte, kehrte Patachon von Stunde zu
Stunde mehr zu Geſundheit und Leben zurück.

Er bezeugte ſich gegen ſeine Wohlthäterinnen nicht undank
bar und lohnte mit vielem Schnurren alle die Liebesworte
und Süßigkeiten, die man ihm gab ſelbſt gegen Mr. Mouſſeline
hegte er keinen Groll mehr und man konnte ihn oft in der
Wohnung des Portiers antreffen, um Teller und Kompotbüchſen
abzulecken.

Aber an das Stubenleben konnte er ſich ſchwer gewöhnen;
er blieb ebenſowenig bei der Dugazon, wie bei Fifine oder
Fräulein Aida. Sowie ſeine Mahlzeiten beendet waren, mußte
man ihm die Thür öffnen und er kehrte auf die Schwelle der
großen Hausthüre zurück.

Von dort aus ſah er wieder dem Fluge der Fliegen im
Sonnenſchein zu und dieſer Anblick war der Höhepunkt ſeiner
Glückſeligkeit.

Allerlei,
Ein bedenklicher Vorſchlag. Ein amerikaniſcher Gelehrter

Namens Huntley, deſſen Forſchungen offenbar nicht nur ſehr originell
ſind, ſondern ſich auch durch einen Stich ins Phantaſtiſche auszeichnen,
behauptet, daß ſich die Subſtanz des menſchlichen Gehirns auf chemiſchem
Wege herſtellen laſſe. Miſter Huntley iſt der entſchiedenen Anſicht, daß
ein Menſch, der ſein Gehirn gegen ein von Huntley auf chemiſchem
Wege hergeſtelltes Gehirn umtauſchen würde, ebenſo logiſch denken und
handeln müßte wie vorher. Und praktiſch wie die Amerikaner nun

einmal find, hat er nicht die Hoffnung aufgegeben, daß ſich ein Menſch
zu einem Verſuchskaninchen hergeben werde. Er veröffentlicht in
amerikaniſchen Blättern einen „verlockenden“ Vorſchlag. Der arme Ge
lehrte wird wohl nie dazu kommen, ſein Experiment durchzuführen.
Dem entſchloſſenſten Yankee dürfte dieſer Vorſchlag etwas bedenklich
erſcheinen

Auch ein Heldentod Ueber die verſtorbene Tochter des bekannten
amerikaniſchen Humoriſten Mark Twain, Olivia Suſan Clemens, deren
Tod wir vor einiger Zeit gemeldet, wird aus ihrer Heimath, Hartford,

„Conn., geſchrieben „Das junge Mädchen war bekannt wegen ſeiner
Schönheit und Begabung, und der frühe Tod Olivias hat ſtolzen

länen eines tapferen Frauenherzens ein Ende gemacht. Als Mark
wain in ſeinem Buchhändlergeſchäfte ſein Vermögen verlor, beſchloß

nämlich die Tochter auf eigene Fauſt, ein ſolches wiederzugewinnen
und auf den Namen Mark Twain's neue Ehre zu häufen. Sie beſaß
eine herrliche Singſtimme, welcher die Marcheſit in Paris die erſte Aus
bildung gegeben. Olivia beſchloß, ihre Studien fortzuſetzen, um den
Schatz in der Kehle verwerthen zu können. Während der Vater ge
zwungen war, zur Erzielung etwas beſſerer Finanzen im Intereſſe
einer großen Zeitung eine Reiſe um die Welt zu machen, ſaß die
Tochter von früh bis Abends an ihrem Klavier, um die Stimme zu
meiſtern. Sie trieb die Studien ſo weit, daß ſie in Folge Ueber
anſtrengung erkrankte, und als ſie genas, erwies es ſich, daß die
Stimme ſtark gelitten hatte und der Ruhe bedurfte. Eine glänzende
Karrière aber war mit ihr in keinem Falle mehr zu machen. Eine
Andere wäre verzweifelt und hätte den Plan aufgegeben, gegen das
Schickſal anzukämpfen. Anders Olivia. Sie beſchloß nun ihre ſchrifr-
ſtelleriſchen Talente zu verwerthen, die ſie ſchon an dem Bryn Maw
College gezeigt hatte. Unermüdlich ſaß ſie nun am Schreibtiſche, um
einen Band ſehr dramatiſch angelegter Skizzen von lebhafter Phantaſie
u Stande zu bringen, mit dem ſie hervortreten wollte. Trotzdem
Freunde die Arbeiten rühmten, war ſie ſelbſt nicht ganz von dieſen
befriedigt, feilte und arbeitete um und vertiefte ſich immer mehr in ihr
Werk. Wieder erkrankte ſie an Ueberanſtrengung, und zwar zwei Tage
vor ihrer feſtgeſetzten Abreiſe nach England, wo ſie ihre Familie wieder
ſehen ſollte. Und diesmal erlag das junge Geſchöpf dem Leiden. Ein
tapferes Herz hatte zu ſchlagen aufgehört. Bei ihrer Thatkraft und
ihren ſeltenen Fähigkeiten hätte Olivia zweifellos Bedeutendes erreicht,
wenn nicht alle Pläne an einer allzu zarten Konſtitution geſcheitert
wären.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Wie amüfiren wir unſere Geſellſchaft das iſt die Frage,
die uns bei der kommenden Geſellſchafts-Saiſon wieder lebhaft zu be
ſchäftigen beginnt. Ein vortrefflicher maſtre de plaisir und ange
nehmer SalonSchwerenöther naht uns in dem ſoeben (im Veriage
von Levy u. Müller in Stuttgart) erſchienenen Werke: „Wie amüſiren
wir unſere Geſellſchaft von Edgar Aalborg. Das Buch bringt vielund gewiß Jedem etwas, was ſeinen geſelligen Liebhabereien und

Talenten zuſagt und ihm die Handhabe zur Jnſzenirung eines abend
füllenden Vergnügens giebt. Aus dem reichhaltigen, durchweg dem
Zweck des Amüſements gewidmeten Jnhalte, ſeien namentlich die
vielen hübſchen Geſellſchaftsſpiele hervorgehoben, und zwar Bewegungs-
ſpiele im Zimmer und im Freien, Pfänder, Rath und Suchſpiele,
Schreib, Gedächtniß und Frageſpiele und Pfänderauslöſungen. Lieb-
habern von Experimenten aus dem Gebiete der modernen SalonMagie
giebt die das Buch eröffnende Zauber-Soirée in Vortragsform genaue
Anleitung zur Vorführung effektvoller Zauber-Kunſtſtücke. Von allge-
meinem Intereſſe ſind ferner 150 Original-Räthſel verſchiedener
Gattung, nebſt den ſich anſchließenden 50 heiteren r Aus
dieſer flüchtigen Skizzirung des Inhalts von Aalborgs „Wie amüſiren
wir unſere Geſellſchaft iſt ſchon zu erſehen, daß es der
mit ſeiner Aufgabe, zu amüſiren, ernſt genommen hat und jeden halb
wegs dazu Befähigten durch das gut gewählte Spiel- und Scherz
Material gewiſſermaßen zum Vergnügungs-Arrangeur, Jmproviſator
und Humoriſten heranbildet. Wer darauf Werth legt, in eine Geſell
ſchaft ſich gut einzuführen, kann ſich kaum an einen beſſeren Berather
wenden, als an Aalborgs mwattre de plaisir: „Wie amüſiren wir unſere
Geſellſchaft (broſch. 2,40 Mk., gebunden 3 Mk.).

„Unſer Bismarck“ von C. W. Allers und Hans
Kraemer. Zweite Auflage. (Union Deutſche erlagsgeſellſchaft in
Stuttgart, Berlin, Leipzig.) Mit raſchen Schritten geht das viel
beſprochene Werk nunmehr ſeiner Vollendung entgegen. Die uns vor
liegenden Lieferungen 25/26 werden größtentheils von Zeichnungen
Meiſter Aller's ausgefüllt. Vor Allem find es drei prachtvolle
Bismarckporträts, die unſere Bewunderung erregen. Es ſind gezeichnete
Momentbilder, wie ſie der ſchärfſte Apparat nicht erreichen kann, und
zeigen uns ſo recht die Ueberlegenheit des Kunſtwerks über die Erzeug-
niſſe der Photographie. In nicht weniger als zehn auf beiden Seiten
bedruckten Vollblättern werden uns ſodann weitere Typen aus dem
Fackelzug vom Jahre 1893 vorgeführt, Herren und Damen in bunter
Reihenfolge, die Repräſentanten der verſchiedenſten Berufsarten aus
allen Theilen Deutſchlands, alle mit jener lebensvollen Charakteriſtik
wiedergegeben, die wir ſchon früher rühmend hervorgehoben haben.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr
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